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Konsequenzen der apokalyptischen
Reichsverkündigung Jesu

edanken ZUr Neuorientierung der kerygmatischen rage

Der Begriff des Kerygma umschreibt für 11SCIEC theologische Generation
Zanz bestimmte Sache Zugleich 1St Ausdruck den etzten

beiden ahrzehnten ührend gewordenen neutestamentlichen Interpreta-
tionsweisel DiIie Geltung, die dieser Begriff erlangt hat 1sSt erstaun-
ef als relig1ösen Weltbetrachtung EeNTSTAMMT die AusSs dem
dernen Denken des Theologen gut WI1e Zanz verbannt wurde Es 1ST die
des apokalyptisch hochgeschwängerten spätjüdischen Messianismus, der
Vollbewußtsein der nahen sichtbaren Offenbarung Gottes VO der alttesta-
mentlichen Weissagung her dachte un handelte (vgl] Jes 61
Kine Reihe tellen deten apokalyptische Ausdeutung Spätjudentum
unabweisbar ist (Z 0€. HA Zeph 3 un Sach. .
legen vielsagenderweise dem neutestamentlichen Kerygmabegriff unmittel-
bar zugrunde. So auch Friedrich®, der feststellt, daß das Verkündigen
das herbeiführt, ‚worauf die Propheten des en ÜLE
das Verkündigen vollzieht sich die Machtergreifung Gottes Ürc das
Verkündigen kommt die KöÖönigsherrschaft (Gottes
Dem einfachen oyriechischen Wortsinne ach bezeichnet Kerygma die Ver-
kündigun och SCHNAUCL die Proklamation die nicht 1L1U!r berichtende
Mitteilung 1ST sondern nruf und Aufruf zucgleich Konkret gesprochen
bedeutet 1es daß der Inhalt des neutestamentlichen Kerygma die Aus-
rufung der nahen Reichsherrschaft (sottes 1ST verbunden für den Hörer
MIT dem Aufruf ZUrE Buße (S vA 28 f 45 Mt
11 A So eindeutig dieser Sachverhalt sich auch darstellt der —
dernen theologischen und exegetischen Debatte 1STt VO ihm kaum

VEISDUICN ach der Ansicht des heutigen Kxegeten un:! Kerygmatikers
K ZOT Joest, Artikel ‚Kerygma Evang, Kirchenlexikon L  .5 1958 Sp S592£.: uch

Utt, Artikel ’Kerygma' > KG HF: 1959 Sp.
Diese wichtige Stelle 1ST vergleichen INITt Mit T3 un Josephus, ell Iud 11
6572 VO:  5 dem Messiasprätendenten Simon (1012a heißt Er verkündigte den
Sklaven die Freiheit

KFriedrich Artikel Kerygma h\Wb 111 703 118
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‚Verkündigung‘ Il erygma den Letztgehalt der neutestament-
lichen Botschaft, den aktuellen Entscheidungsrufdes Predigers und der
rChe, MmMIit em 1 Wort der Predigt das Heilsgeschehen 1 Christo prasent
wird un! prasent ist4 der ELWAas anders formuliert: Kerygma 1s1 der Ent-
scheidungsruf (sSottes den Menschen, VOI der Urgemeinde ebenso PIO-
klamiert WI1ie VO Jesus selbst CISCNCL Person vorgelebt un! ZC-
sprochen Der Beorift des Kerygma umschreibt das Substrat det
eschatologischen Botschaft Jesu un der Urgemeinde ohne auch 11UL och

entterntesten das f bileten W as wesentlicher Gehalt WAarTr nämlich
die apokalyptische Weltperspektive Um aber WENISSTENS den Anschein
erwecken die Kontinultät Z geschichtlichen Urdatum der fe DC-
wahrt haben bezeichnet INa  =) nicht selten das Kerygma selbst als SO&
eschatologische TO Es als apokalyptisc strukturiert auszugeben, W 4AS

reilich allein korrekt WAalLC, wird INa  $ sich energisch hüten? Warum dieser
Strenge Rekurs auf den Beor1ft des Eschatologischen SOTSSamıe Aus-
schaltung jeglichen apokalyptischen Bezugs ” Wır stehen hier VOTL dem
eigentlichen Dilemma der gegenWartigen neutestamentlichen Forschung
Der beschriebene sublimierte Kerygma-Begrift bietet VOL allem für die
Schule Bultmanns e1iNne Handhabe die für S1C niıcht unerhebliche theo-
logische und historische Kluft „wischen Jesus und der TYTKirche über-
brücken Das alte besonders SGIT Kähler wlieder durchdachte
Problem des Verhältnisses VO  a historischem Jesus und geschichtlichem
Christus ließ sich 11U11 auch exegetisch einsichtigen Lösung zuführen
Und ZWAaTtr Umgehung des wissenschaftlich suspekten S«& mvthischen
Faktums der Auferstehung® Man konnte sich auf TeE1INES exegetisches T at-
sachenmater1al tutzen festzustellen daß WweN1IgSLTENS Jesu Entsche1i-
dungsruf se1ın Kerygma schön Grunde bereits einNne Christologie impli-
Ar Fuchs un! Ebeling haben diesen Grundansatz heute ZW AAar

Vgl bes Bultmann Allgemeine Wahrheiten und christliche Verkündigung,
1957 244{ 245 Denn diese Mitteilung macht nicht e1in vergangeneSs histor1-

sches Faktum bekannt sondern das Paradoxe 1STt dieses daß dieser Mitteilung sich
M Geschehen LICUH vollzieht, indem e1n historisches KEreigni1is als das eschato-
logische KEreignis verkündigt wird

Vgl Bultmann, Neues Lestament un!: Mythologie, T Kerygma un Mythos
1948 15£. 51 ‚Das- Osteretreignis ENTISPIUNgECENE Wortrt der Verkündigung

gehört selbst ZU. eschatologischen Heilsgeschehen
6  6 Vgl Althaus Das SOgeENANNTE erygma und der histotische Jesus BFchr’Ih 48

1958, 15£.
Vgl die Darstellung be1i Marxsen, Anfangsprobleme der Christologie, Gütersloh
1960, 16£.
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mancher Hinsicht vielsagend modifiziert®, insotern Jesu Verhalten bzw.
Jesu Glaube bereits die Anlage einer Christologie 1n sich trugen, aber
beide Konzeptionen gehen doch ach WwI1e€e VOL U der gleichen V oraus-
A AUsS? das Kerygma, Entscheidungsruf und Appell die mensch-
liche Verhaltensweise zugleich, sichert die Kontinultät: Jesus Tkirche
kerygmatische Kıirche VO:  \ heute?. Funglert das Kerygma auch nominell als
eschatologischer Gottesruf, de facto i1St doch 1LLUI gegenwärtig-existentiell
wirksam!®. WIr stehen mIt ihm VOL einer Ze1t- un geschichtslosen
Größelt Eın VO Ansatz her wahrhaft erstaunliches Ergebnis! In seinem
Gefolge konnte die anthropologische Flurbereinigung dessen, W 24S bisher
als Theo-, Christo- un! Ekklesiologie VO dem Ansatz der Oftenbarungs-
relig10n AUS festgehalten wotden WAaLl, durchgeführt werden?!?,
Nun möchten WI1r freilich nicht dahingehend mißverstanden werden, als
ginge u11$s eine Bestreitung der vielerle1 Verdienste der formgeschicht-
lichen Schule. Es ware auch weılt mehr darüber >w1e AL heutigen
exegetisch-neutestamentlichen Situation gekommen ISE Herauszustellen IST:
indessen die Tatsache, da hinter der kerygmatischen Theologie als einer
neutestamentlich-exegetisch undierten Position ein 1n jeder Hinsicht Zwel-
felhafter Begriff des ‚Eschatologischen‘ steht. Kr wird dem kerygmatischen
Gehalt der urchristlichen Bots_chaft nicht SefeCcht. Allein darauf se1 im fol-
genden das Augenmerk gerichtet. DDas anvisierte Thema VO Kerygma un!
Apokalyptik, eine Verhältnisbestimmung, 1st zutiefst das VO Eschatologie

S Vgl Fuchs, Die Frage nach dem historischen Jesus, "IThK 53 1956, 210£::;
Ebeling, DIie rage nach dem historischen Jesus un: das Problem der Christologie,

Beiheft L: 1959; 14£1.
Y Bultmann empfindet dabe1 durchaus richtig, dalß die hier VO  - seinen Schülern als

notwendig vertretene historische Rückfrage seinem kerygmatischen Ansatz tödlichen
Explosivstoff beimischt, vgl Bultmann, Das Verhiältnis der urchristlichen CO hristus-
botschaft DA historischen Jesus, Sitzungsberichte der Heidelberger Akademtie Jg
1960, ADR:G; 1960

Bultmann, Das Verhältnis der urchristl. Christusbotschaft 25 Die Lösung des
Problems liegt darın, das erygma das ‚‚Einmal”” des historischen Jesus 1in das
‚‚Ein-für-allemal*‘ verwandelt hat; anders ausgedrückt, daß die alteste Gemeinde (mit
immer gyrößerer Klarheit) die Geschichte Jesu als das entscheidende eschatologische
Kreigni1s verstanden hat: das als solches nıie einem bloß vergangenel werden kann,
sondern prasent bleibt, und ‚Wa in der Verkündigung‘.
Vgl Ebeling, Das Wesen des christlichen Glaubens, Tübingen 1959 21 ‚Det
Glaube 99  hat“ gyai nicht Zukunft, der Glaube ist Zukunft‘ Marxsen, Anfangs-
probleme 55 unte: Berufung auf Bultmann: ‚ Jesus ignoriert die SIr

So in klassischer Konsequenz f Ü Braun, Die Problematik einer Theologie des
Neuen Testaments, SE Beiheft 1961,
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'und Apokalyptik. Um der Wahrhaftigkeit wissenschaftlicher Aussage willen
muß sich der Kxeget diesem Sachverhalt stellen. Es geschle. nıiıcht ohne
einen erheblichen Gewinn christologischen un ekklesiologischenEins_ichten.

Il

Nur einige der bekanntesten Neutestamentler uU1LlLSeCTETr Tage selen 1mM fol-
genden Z Problem der ‚eschatologischen‘ Verkündigung Jesu abgehört.
Diese Auswahl genugt völlig, veranschaulichen, in welche unhalt-
afe historische Position sich die derzeitige Forschung hineinmanövriert
hat
Beginnen WIr mIit Bultmann2!31 Er bestreitet nıcht, daß Jesu Verkündi-
ZUNgs 1m Zusammenhang steht A der Hoffnung anderer Kreise, die VOTL
allem durch die apokalyptische Literatur bezeugt wIird‘, aber stellt
gleich fest, daß deren Zukuntftsbild ‚mut starker Reduktion‘ übernommen
wurde. Das Neue und Kigene se1 die Sicherheit, mi1t der Jesus Sapc: ‚Jetzt
ist die eit gekommen! Die Gottesherrschaft bricht herein! Das nde 1sSt
da!® Bultmann fährt fort: ‚Jetzt iSt die eit der Kntscheidung und Jesu
Ruftf 1st der ZUT Entscheidung‘. [)as S1ind wohlgemerkt Sätze, die eın
historisch-exegetisches Resultat umschreiben. Bultmann folgert VO  w ler-
Aus weiter: ‚L Grunde 1st also selbst in seiner Person das ‚„„Zeichen der
F d HKr selbst bezeichne die ‚Forderung der Entscheidung‘, wobel Jesus
jedoch nıcht Z Glauben sel1ne Petrson aufrufe, sondern ZU Glauben

den Menschensohn, den selbst als den ‚ Wıederkommenden‘ ELWAaTrtetie
Sehen WI1r VO  = dem Widersprüchlichen der letzteren Aussagen abl4 C1-

<1bt sich eindeutig, daß der existentiell-eschatologische ezug die Botschaft
Jesu VO  ; der Apokalyptik seliner Zeit unterscheiden soll Als existentielle
Botschaft, fernab VO  w einer verobjektivierenden Ausmalung der nNdereig-
NISseE, ware sS$1e 1m eigentlichen Sinn ‚eschatologische‘ Verkündigung. Die
weltreichenden, wieder historisch-exegetischen Konsequenzen deutet der
Satz anls: ‚Diese eschatologische Verkündigung Jesu 1st VO  . seiner Ge-
meinde aufgenommen und fortgesetzt worden. Dabei 1st s1e durch die Auf-
ahme V O1l otiven der jüdischen Apokalyptik bereichert worden‘. An
diesem Satz mag manches wahr se1n. Kr erweilist sich aber als falsch, WEeE111)

Vgl Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, Tübingen 1948/53, 2  2
ders., Geschichte un Eschatologie, Tübingen 1958, 36£.
Hıerüber 1im einzelnen Ntien Abschnitt

Bultmann, Geschichte und Eschatologie,
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mMI1t ihm ein methodisches Kriterium gefolgert un fixiert se1n söllte. Es
muß notwendigerweise ZU Verdammungsurteil ber die Masse des OpP-
tischen toftes werden, die unbestreitbar jenem Milieu ENTSTAMML, das den
eigentlichen Hintergrund der Verkündigung Jesu bildet. Und überhaupt,
WE schon Bultmann: zug1bt, daß Jesu Verkündigung ZUT Hoffnung
anderer apokalyptischer Kreise 1n Verbindung stand, liegt CS ann nicht
nahe, da der Entsche1id des Menschen ganz seiner Person ängt, ANSTATT
VO  - einer ‚Reduktion‘ des Apokalyptischen eher VO einer Konzentration
apokalyptischen Denkens sprechen » DIe rage se1 vorläufig 11U7 gestellt,
Die Arbeiten der chüler halten jedenfalls die getroffene Unterscheidung
7zwischen ‚eschatologischer‘ Botschaft Jesu und ‚apokalyptischer‘ Umwelt-
tradıtion e1in. So handelt ELW2 auch Conzelmann1® VON der ‚Re-
duktion der apokalyptischen Ausmalung‘, die einer gleichzeitigen Kon-
Zentration auf den ‚Heilssinn’ des erwarteten Ereignisses geführt hätte och
stärker als bei Johannes dem Täufer se1 diese ‚vollends‘ bei Jesus durch-
geführt: ‚Der Bußruf Entscheidungsruf) Lrat 1n die Mitte der eschato-
logischen (sic!) Predigt‘. Das Wıe des FEintreftens se1 nebensächlich g_
worden. Das Interesse apokalyptischen Weltbild se1 geschwunden. Jesus
gebrauchte 1LUL ‚unbefangen‘ die altüberkommenen Bilder Kr se1l A2Zzu krt1-
tisch SCWESCIL die allgemeine Phantastik. Vor em ware auch
die Berechnung des Lermins durch Jesus 1m Gegensatz den Apokalyp-
tikern abgewlesen worden. Conzelmann b daß das eigent-
liıche Novum der Eschatologie Jesu darın j1egen scheine, daß die Frage
ach dem Zeitraum also die ach dem Wann des Reiches AauUus der eschato-
logischen Problematik überhaupt ausgeschieden wurdel?. Alles 1n allem
die Radikalisierung der Eschatologie Jesu se1 erfolgt, ‚nicht lediglich durch
das Zusammenziehen des Zeitraums auf e1n Minimum Distanz, sondern
durch eine qualitative Veränderung‘“!$. Denn: ‚Sind die Zeichen bereits da
unı bewirken S1e eil als Heilung der en, Lahmen, Lösung der
Gefangenen, als Evangelium für die Armen annn annn 1ia  =) überhaupt
nicht mehr fragen: Wann weiıl das Reich nıcht mehr 1im vorgestellt
ist, weıl M1r (siC se1in eil 1m jetzigen Augenblick existentiell verständlich
wird‘ Richtiger müßte CS natürlich heißen weiıl dem Hörer der Verkündi-

Conzelmann, Artikel ‚Jesus Christus‘, RG'  C 111I® 1959, 5Sp 619£. 641; vgl uch
ders., (regenwart und Zunkunft in der synoptischen Tradition, "ThK 54, 1957

277£.

Conzelmann, Zur Methode der Leben- Jesu-Forschung, ET Beiheft 1’ 1959

Art. ‚ Jesus Christus‘ Sp. 644



un  5  o Jesu das e1 diesem Augenblick existentiell verständlich wurde.
ber das <xlaubt ohl Conzelmann selbst niıcht Schwerlich jegen die Dinge

einfach Man wird gerade ach dem Wann gefragt haben Schließlich
sind die Zeichen ja GrST Anzeichen der kommenden baldigen Schlul-
offenbarung*? Gerade diesem Kall mußte der Blick der Hörer
ach gehen un! ZWAaTr ber Jesus der INITL dieser ungeheuren
Botschaft aufwartete
In vielbeachteten Aufsatz Gottesreich un Menschenschn hat

Vielhauer“% das Harzıt SCZOYECN Kr Jesus) versteht Verkündigung
Heilsrut un Bußruf un Machttaten als das Nah Se1in un Da-Sein der

Herrschaft (sottes aber sich selbst als (sottes etztes Wort die Men-
schen uch diese Bestimmung der dialektischen pannung der Reichs-
botschaft Jesu erweckt den 1iNAruc der Irrelevanz der apokalyptischen
Zeitthematik Im übrigen kommt Vielhauer bemerkenswerten
Moditfikation der Position ultmanns IC Jesus hätte schon den
wiederkommenden Menschensocohn sondern ETST die Urgemeinde

habe die ursprüngliche Reichserwartung INIT der apokalyptischen
Menschensohn-Hofinung verbunden Jesus selbst verschmähte CS, ‚diesem
Anspruch MIT Selbstbezeichnung aus dem teichhaltigen Repertoire
jüdischer Eschatologie USdrucCc verleihen 1eder wIird das stärker
Apokalyptische VONN Jesus weggeschoben und ihm selbst 1LUF GCiIHE VC1-

geISLISTE scheinbar WENISCI ASSIVC Reichsauffassung zugebilligt Für den
unvorfeINngS lNOMMENC Leser dürfte das Unternehmen schon sSE1INeET Selbst-
verständlichkeit WEDE verdächtig SC1112 uch111 die Tad1ıkale Entfernung der
Menschensohn Selbstprädikation aus dem Munde Jesu S16 11 einmal

überwältigender KEindeutigkeit begegnet 11UT MI1T Mühe überzeugen
1C. ohne TUN! 1STt 'Lödt21 wenig StENS wieder für die Gruppe der
Logien VO wiederkommenden Menschensohn auf die Position Bult-

eingeschwenkt ber sobald INa  e MIT dem Schlagwort der implizıten
Christologie die Kontinultät 7zwischen dem vorösterlichen Jesus und dem
nachösterlichen Christus sichern sucht wird gerade be1 Inanspruchnahme
des Menschensohn-Themas für die Verkündigung Jesu (gleich welcher
ft1 das Problem ihrer apokalyptischen Grundstruktur a leut22

Was daraus ersichtlich 1ST daß Luk 14 Mt Q) entscheidender
Stelle e11 Aorist steht Wenn Christus Äämonen austre1bt, ‚dann 1STt die Basileia Gottes

diesem Augenblick (und 1Ur m uch gelangt (ephthasen!)
Vielhauer Gottesreich und Menschensohn der Verkündigung Jesu Festschrift

Dehn 1957 51 78
'Odt Der Menschensohn der synoptischen Überlieferung Gütersloh 1959

DD Fußnote siehe Seite %1
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DDessen ungeachtet gewinnt 6S den Anschein, daß der Horror VOL der
Apokalyptik nıiıcht 1Ur 1m Zentrum der ‚kerygmatischen‘ Schule allgemeın
1St
ach Kümmel®$, der für die Reichsbotschaft Jesu die Spannung VO

Schon-jetzt- un: Noch-nicht-erfüllt als wesentlichen Grundzug erarbeitet
hat, wobe1l Jesus auf seine eigene Parusite, einem ‚Erscheinen 1n Herrlich-
KeIE“, och für se1ine eigene (seneration vehofft en soll, se1 ‚EIne SCNAUC
Beschreibung un! Datierung der zukünftig-eschatologischen Ereignisse 1m
Sinne der Apokalyptik bewußt vermtieden worden‘. Die rage des TLermins
der Gottesherrschaft ware 1in keiner Weise Zzentrales Anliıegen SECWESCLL.
‚Dieser Sachverhalt, auf den iın CuHELGT eit mehrtach hingewlesen wurde
(Z be1 Michaelis, Cullmann und Bultmann), er<1bt sich eindeutig nicht
1LUr aus Luk UE 20£: söondern ehbenso aus der Tatsache, daß Jesus die drän-
gende 4.Ne des Endes 1n der verschliedensten Weise immer wieder VC1-

kündet Hat; daneben aber betonte, daß der Termin dieses Nahekommens
unbekannt se1 (Mk IS 34fi. ; Mt 42, 42 f. SW )iCn Dazu komme noch,
daß Jesu Zukunftsverkündigung keine apokalyptische Offenbarung se1n
wollte, sondern ‚prophetische‘ Verkündigung der nahen Gottesherrschaft,

da das Termin- un Vorzeicheninteresse notwendigerweise belanglos
WAaL. Somıiıt schrumpft die Argumentation be1 Kümmel ebenfalls auf
das Übliche und Herkömmliche C4 Kıne d£fingliche Naherwartung
Jesu wıird als unbestreitbar erkannt, Aazu SOSAaL die eigene Menschensohn-
Krwartung“, aber all das se1 nıiıcht apokalyptisch, sondern ‚prophetisch‘
gewesen! Ist das oylaubhaft ? Auf das bekannte Argument der Uninteressiert-
elit Jesu Termin wird och einzugehen se1n. Hier möchten WI1Tr fest-
stellen, daß Luk IL, 20£. ‚eindeut1ig" nıchts ErSibten. uch WE das Wort

Der Verf. M1 gestehen, ihm das Recht der folgenden Behauptung Marx-
SC1I1S unerfindliıch ist. Wır lesen (Anfangsprobleme 34) Die Vorstellung VOILIN

kommenden Menschensohn darft keineswegs (zumindest Anfang nicht) apokalyp-
tisch vetrstanden wertrden. Wenn die trühe nachösterliche Gemeinde VOo kommenden
Reich und VO: der Parusie des Menschensohnes Jesus redet, dann LUL uch S1e das
nıcht, apokalyptisch belehren gyeht nicht das Wann und Wie, sondetn
um die Dringlichkeit. Und We1Nn 1L1A1l jetzt den kommenden Menschensohn Jesus
verkündigt, dann hält damit die Dringlichkeit fest, die VOTLT Ostern durch die
Gegenwart Jesu gegeben waf‘®. Kıne solche Konstruktion entbehrt doch ohl jedes
historisch-methodischen Grundes.

Kümmel, Verheißung und Erfüllung Untersuchungen Z eschatologischen
Verkündigung Jesu, AThAN T 6, bes 135#.

1435
25 64 f

Die verschiedenen Arbeiten des Verft. hierzu sind itliert "ThK 5 > 1961, 16f1. 25
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‚Keich“  > das ‚mitten unter“. den Pharisäern SC1, wortwörtlich DC-
sptochen se1in sollte, bleibt die apokalyptische rage brennend. Schließlich
annn die ‚Basıle1a‘ 111e ohne ihre sichtbare Enthüllung gedacht werden Das

WEeNN ihre Gegenwärtigkeit behauptet wırd
Es geht nicht die hier Zeitproblematik inwels auf die
vermutliche Intensität der Entscheidungsthematik Jesu entschärfen
KErstere geht dieser auf sondern beide bedingen sich nebeneinander
Und eben damıit bleibt die apokalyptische Komponente weıiterhin bestehen
Das 1ST auch gegenüber Bornkamm?®?7 festzuhalten der VO  - merk-
würdigen Spannung zwischen Zukunfts- und Gegenwartsaussagen und

VO ‚paradoxen Ineinander pricht Man amıt rechnen,
daß die Gemeinde die ursprüngliche Botschaft Jesu deutlicher 1eder-
aufnahme jüdisch-apokalyptischer Bilder un! Vorstellungen entstellte So
WENLS INa  w Jesus 11Ur die Botschaft schon verwirklichten Eschatologie

o zusprechen dart WENLS darft INa  . ih: Apokalyp-
tiker machen der die alten Erwartungen spätjüdischer Hofinung 11UT

gesteigerter Oorm (Gottes Zukunft 1ST der Ruf Gottes die
Gegenwart un die Gegenwart Entscheidungszeit Lichte der Zukunft
Gottes Jesu Worte wollten nıiıcht als apokalyptische Belehrung sondern
als eschatologische Verheißung verstanden werden
Diese wohlabgewogenen Sätze IMNuUusSsSenN rage geste. werden angesichts
der simplen Tatsache daß der Begrift der ‚eschatologischen Verheißung
eiNe relig1onsgeschichtlich inadäquate Bildung bezeichnet Was damit ZEC-
meln 1ST äßt siıch PIazlsSc nicht definieren 65 SC1 enn 1Nall oreift eben auf
die apokalyptischen Materialien des spätjüdischen Mess1anismus Zzurück
Historisch-exakt kann Jesu Botschaft 11U!r als apokalyptischer DBuß- und
Verheißungsruf“ bestimmt werden un ZWAaTr der paradoxen ersSc  N-
un  5  ” VO  s Gegenwarts- un Zukunftsaussagen die natürlıch gleichfalls
ach Erklärung verlangt Letztere 1ST schr ohl möglıch aber eben
durch den Rekurs auf eC1MN außerordentliches eigentümlıches Selbst- unı
Sendungsbewußtsein Jesu“$ Die relig1onsgeschichtlich als apokalyptisch
einzuordnende Verkündigung bekommt gerade dadurch ihre CEINZIYSAKTLISE
Prägung uf keinen Kall wırd das Problem der apokalyptischen Reichs-
verkündigung Jesu dadurch gelöst daß der Kxeget Stelle des Begriftes
des Apokalyptischen MIT heute WENISCI anrüchigen Terminus

Bornkamm Jesus VO Nazareth Urban-Bücher dtuttgart 1956 82
uch wird allgemein behauptet, WC11112 uch VOT SC1NET Näherbestim-
INUN: heute tast allgemein kapıtuliert, Beispiele bei Martxsen, Anfangsprobleme

164£.



dem des ‚Eschatologischen‘ operiert*?. Das mehr als ihm 1n der heu-
tigen theologischen Debatte gut w1e nichts Endzeitliches mehr anhaftet.
Man annn annn mMi1t em gleichen ec auch VO  - einer ‚soteriologischen‘
Botschaft Jesu sprechen. Eine solche et sich reilich be1 fast allen 1C-

lig1ö6sen Erscheinungen der ausgehenden Antike Religion ist 11U11 einmal
dadurch wesensmäßig charakterisiert, daß Gegenwart und Zukunft des
Menschen dem Aspekt der rlösung ZUT Debatte stehen.
Wı1e alle anderen spricht auch Jeremias“® VO ‚eschatologischen Cha-
rakter‘ der Botschaft Jesu. Kr fügt indessen ausdrücklic hinzu, daß WI1r
heute darum wüßhten, ‚wie stark Jesus in den Gedanken der zeitgenössischen
Apokalyptik lebte und ihre Sprache benutzte‘. [)Das ist eine are Aussage.
Dennoch wird s1e 1m folgenden fast wieder Sanz zurückgenommen. Letzt-
lich se1 Jesu SESAMTE Verkündigung nämlich FCWESCIL ‚VON dem
Wiıssen den kommenden Eingriff (sottes 1n die Geschichte‘ un eben
in diesem Rahmen hätte die ‚frohe Botschaft“, VO der Königsherrschaft
Gottes verkündigt. DDas Wr die Botschaft VO dem Gott, ‚der schon jetzt
den Verachteten, Mißhandelten, Hoffnungslosen Ante1l Al eic. schenkt‘31.
S1e atte aller Religiosität seiner Zeit widersprochen.
Diese Behauptung, die VOTLT allem Mt 11: und ohl überhaupt das Ver-
halten Jesu Zzu Menschen 1m Auge hat, äßt sich nicht aufrecht erhalten,
insofern das damalige Spätjudentum Berufung auf Jesaja un DDeutero-
jesaja sechr ohl für das nde der Zeit Gnaden- un Woundertaten als sicht-
are ‚Anzeichen‘ der nahen Wende der Zeiten erhoffte.% Darüberhinaus
WaAartete gerade der Apokalyptiker auf den Kingriff (sottes 1in die Geschichte
Und nıcht 7uletzt ENTSTAMMET der Begriff des ‚Evangeliums‘ der essiani-
schen Weissagung Deuterojesajas, die natürlich 1n der Zeit des Spätjuden-

Vgl Bultmann, Das Verhiältnis der urchristl. Christusbotschaft ‚Aber jeden-
falls dart ‚DCN, daß sich selbst SOZUSASCH als eschatologisches Phänomen VeETLI-

standen hat, als welches das erygma 1h; ja uch versteht‘®. Vorsichtiger und all-
gemeiner geht kaum mehr.

_]erer£1ias‚ Das DE Bla des historischen Jesus, Calwer Hefte 3  9
Vgl.-auch VOTLT lem Jeremias, Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 08£f1. 194,

die Botschaft entfaltet wird als ‚Gewißheit der sich realisierenden Eschatologie‘.
32 Vgl Strobel, Untersuchungen ZU. eschatolog. Verzögerungsproblem, Suppl.

Nov. est IF, Leiden 1961, 274 . Vgl UÜrac. Sib 111 271—378#1. ‚G’Glückselig
der Mann oder die Frau, Wer immer jener eit se1in wird eichen wird VO:

ihnen Gesetzlosigkeit, Tadel, Neid, Zorn, Torheit; weichen wird VO:  - den Menschen
die Armut, Not und Mord un les Schlechte in jenen Tagen”'. AÄAhnlich gehalten
ist SYL. ApoOc. Bar. 19; 4, Jub Z  9 7U (‚un! dann wird Gott se?ne Knechte heilen‘),
PsSal In 26+ U,
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tums 1N1Uur als apokalyptisch-messianische relevant war®3., Sömit stehen WI1r
allenthalben VOT verhängnisvollen Unklarheiten
Wır werfen ZU Schluß dieser Aufzählung och einen Blick auf die atho-
lLische Darstellung V OI1l Schnackenburg®*, Augenscheinlich hat auch
sich Sanz 1m Sinne der 7uletzt g ENANNTEN Kxegeten festgelegt, WC1111
sammenfassend schreibt, ‚daß Jesus 1n der Tat das Nahegekommenseın der
Königsherrschaft Gottes verkündigte‘, ‚die 1n seinem Heıilstun heran-
nahen sah‘ Demgegenüber se1 aber betonen®5S: ‚Jesus WT kein Apokalyp-
tiker un wollte keiner sein; VO  5 der apokalyptischen Fragestellung, auch
den V orausberechnungen (so 1m Konsensus mM1t en anderen bis hıin

Conzelmann!!), hat sich bewußt distanzlilert (Begründung: 19 DZ
Kukr 1 20 Stellen: detren chthe1it verfochten wir Die Logien VO
Kommen des Reiches ‚in dieser Generation‘, also och Lebzeiten der
ünger, werden als nıiıcht interpretierbar ZU eil vorschnell abgewertet®®,
Das Resultat 1St eindeutig. Schnackenburg steht oftensichtlich auf dem
Standpunkt der evangelischen Gelehrten, die ein eigenes ‚eschatologisches
Kerygma‘ Jesu konstruleren, ungeachtet seiner letztlich nicht gyrundsätzlich
b\estreitbaren  E apokalyptischen Färbung.

114

Kür einen kritischen Betrachter ist ohl 1es der hauptsächliche Kindtuck,
daß die moderne Kxegese dem Phänomen der apokalyptischen Iradition
Jesu 11UTr ungenügend gerecht wIrd. Zum Teil geht ihm die Forschung
mehr un! mehr Ostentat1iv Aaus dem CDEN Man <1ibt ZWATr VOL, dem
eschatologischen Jesusbild eines Joh Weiß unvermindert testzuhalten,

Vgl bes QHod 1  ' 14f1. ‚den Demütigen verkündigen (mbst) AYAO 2  » deinem
reichen Erbarmen denen die zerschlagenen eistes den Irauernden ZuUur
ew1igen Freude Ich habe dies gesehen‘. Fuller, The Mission an Achieve-
mMent of Jesus, London 35 he declsive st1l] lies 1n the future‘“®,

Schnackenburg, Gottes Herrschaft und Reich Kıne bibl.-theol. Studie, Freiburg
1959 bes 136%1.

145

S d 146 ‚Diese Logien erhellen, Wr nicht möglich‘.
So F WCC1I11) für die Rekonstruktion der Verkündiguné Jesu der me£hodische Grund-
SAat7z aufgestellt wird Is echt ist anzusehen, W as sich weder in das jüdische Denken
einfügt noch 1in die Anschauungen der späteren Gemeinde‘ Conzelmann, RG  S 111
Sp. 623) Dieses methodische Prinzıp liefert das Ergebnis schon, bevor überhaupt
Anwendung gefunden hat Einfacher geht nıiıcht mehr!



übersieht aber geflissentlich daß ganz unmißverständlich den apokalyp-
tischen Charakter der Reich Gottesidee Jesu behauptete®® Im Unterschied
hierzu witrd die SOS eschatologische Verkündigung Jesu VO nahen eiCc
merkwürdig modernisierend und unkonkret beschrieben N\XLITr {ragen uUu11lSs

WwAar Jesus schon einmal Heidegger oder yal Heidegger och einmal Jesus
Man wird den Gedanken nıcht los da das exegetische Hazıt Pafa-
doxen Ineinanders VO  a Nah Sein und DDa-Sein der Herrschaft (sottes
existentiellen Vollzug VO  - Verkündigen un Glauben auch zugleich e1in

modernes Durcheinander unklarer religionsgeschichtlicher Begrifte
Spannt Soll Jesus wirklich gedacht un: gyepredigt en oder stempeln
WIr ih: 1er nicht vielmehr Abklatsch moderner existentieller
Christlic  elit
Unter den heutigen Fxegeten hat dieses Problem 1N SGIEHGT Schwere
allem Anschein ach besonders Käsemann empfunden Schon SCILLEIT
programmatischen Aufsatz ber [)Ias Problem des historischen Jesus:?® wird
die rage Aixiert W1eWEeIT Jesu Predigt VO: Reich (sottes durch die apoka-
lyptische Frwartung bestimmt WT Er A der F3r CIHN schwetes
Problem begnügt sich An aber M1 dem konventionellen Satz Jesus habe
jedenfalls die ‚V OL ab sich verwirklichende Gottesherrschaft prokla-

In Aufsatz ber Die Anfänge christlicher 'LTheo-
logie wird bemerkt, daß u11ls ‚ZU mindesten SE1IT Schweitzer das ProOo-
blem der Apokalyptik, ihrer Notwendigkeit, Bedeutung und (Grenzen be-
unruhigend VOL die Füße geworfen ist och annn sich rTe1Cc nıcht
Aaus den Fesseln herkömmlicher Betrachtung befreien. Wır lesen: Die inge
liegen doch ohl daß Jesus ZWAarTr VO  } der apokalyptisch bestimmten
Täuferbotschaft ausSsg1ng, CIDENE Predigt aber nıcht konstitutiv durch
die Apokalyptik gepragt WT sondern die Unmittelbarkeit des nahen (sottes
verkündigte Wer diesen chrıitt LATt annn ach mMe1INer Überzeugung nicht
auf den kommenden Menschensohn die Wiederherstellung des T O
stämmevolkes mess1ianischen eiCc. un! den damıt verbundenen An-
bruch der Parustie haben die ähe (Gottes ertahren Beides

1iINUSSEN 1e für mich ga nichts mehr verstehen können
DIe eschatologische Botschaft wird dieser grundlegenden Außerung auf
die Idee der ähe Gottes reduziert*l Was damıt nıcht usam  ıstıiımm

358 Weiß Die Predigt Jesu VO Reiche Gottes Göttingen 1892 Gır —=26838
39 51 1954 125# uch Exegetische Versuche und Besinnungen

Göttingen 1960 187 bes Z
57 1960 162 179

Fußnote siehe Seite
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darfJesus auch nicht gedacht der verkündigt haben Kıne solche Folgerung
kann natürliıch nicht befriedigen Das umsomehr als der bedeutungsvolle
Einfluß der Apokalyptik auf die Anftänge des Wırkens Jesu MIT der Buß-

' taufe durch den Täufer unbestritten 1ST Wiıe Jesus VO  e hierher der
blassen Vorstellung ähe Gottes geführt worden se1in soll WOSEDCNH
die SESAMTE "Iradition spricht 1a1l InNag die apokalyptische ede des
Passionsberichts oder die Basıleiasprüche des Abendmahls denken
1ST uneinsichtig Im übrigen wußte die gesamte antıke Welrt en das
Judentum selbstverständlich die ähe (sottes daß sich jede Ver-
kündigung ber dieses ema V OLl selbst erübrigte Verbindet 1inl

gekehrt die neutestamentliche Überlieferung MIT der apokalytischen Vor-
stellung der zeitlichen ähe (sottes annn 1ST damıt jedenfalls die Möglich-
e1t geboten historisch-exegetisch €es verstehen uch die Anfänge
christlicher Theologie! ben diesem Punkt dürfte Käsemann C111

bedeutungsvolle Feststellung getroffen haben#3:; ‚Die Apokalyptik IST.
da iNan die Predigt Jesu nicht eigentlich als Theologie bezeichnen annn
die Multter aller christlichen Theolögte gewesen‘

Ebeling und e haben dem energisch widersprochen ber wie r
Beide M1 dem alten theologischen Ladenhüter VOL der notwendigen Unter-
scheidung 7zwischen Eschatologie und ApoOkalyptik‘4* Daß S1€E nıcht
tragfähig 1STt we1l S1C Grund nichts besagt wıird och se1in

Käsemann selbst hat das ohl auch empfunden, WC1111 neuerdings
WEN1ISSTENS Paulus klipp un klar als Apokalyptiker chatrakterisiert*> Die
präsentische Eschatologie des Apostels ABt sich nıcht Aaus dem Zusammen-
hang der futurischen lösen WwWI1e die abe der Rechtfertigung nıiıcht aus

dem Zusammenhang isoliert werden darf der VO  m der Gottesgerechtigkeit
als heilsetzender rC spricht Paulus 1ST Apokalyptiker auch als Christ
geblieben Seine TE VO  — der Gerechtigkeit (sottes bewelst das (sottes
Macht oreift ach der Welt un e1il der Welt 1ST CD, daß S1e (sottes
Herrschaft zurückgeführt wird® Wır fragen Soll enn be1 Jesus anders
SCWESECNHN se1in ” War nicht Jesus en un! terben der Zeuge datfür

41 Ahnlich uch schon Wilder Eschatology an Ethics the Teaching of Jesus
New York 161

Die Erörterung der Einzelheiten kann außer Betracht bleiben
43 "TIhK 57 1960 180

Ebeling, Der Grund christlicher Theologie "ThK 58 1961 227# 229 bes
Anm Fuchs ber die Aufgabe christlichen Theologie ebenda 245 75()

45 Aäsemann Gottesgerechtigkeit be1 Paulus O A 58 1961 267# 278

26



daß (sottes Macht ach der Welt oreift ihrem Heil? Verschlingen siıch
nicht auch bei Jesus die beiden Themen der präsentischen un:! futurischen
Eschatologie Und WI1ieE soll enn davon geredet haben WE111)1 nıcht
der V oraussetzung lebendigen (sottes der ach dieser Welt oreifen
wird un! kann-”? ITrotzdem war Jesus nıcht der übliche apokalyptische
Katastrophentheoretiker Kr verkündigte nicht auf Grund spekulativer
Reflexionen sondern Aaus dem Bewußtsein selbst die entscheidende Heils-
gestalt des lebendigen (ottes SC Theologie War das der 'T at nicht
sondern Anspruch Und als solcher WAarTr schlechthin CiNZIYAKLLS, ennn
übertraf em Anschein ach den der mancherle1 anderen (nämlich
dawididischen) Messiasprätendenten“*® Religionsgeschichtlich sind WITr

dieser Stelle MIt ULLSCICIHN Latein nde Kür den Einzelnen erhebt sich
die rage der Anerkenntnis dieses Anspruches. S1e braucht u11lSs T nicht

berühren.
Um 1 dem exegetischen Dılemma der augenblicklichen neutestamentlichen
Forschung weiterzukommen muß jedenfalls VO  - Gtrund auf geklärt werden
ob die Einordnung der Botschaft Jesu als SO< ‚eschatolog1ische Verkündi-
Yyung haltbar 1STt Unbestritten wird dabei SC1HMN,; daß C116 religionsgeschicht-
lich adäquate un das bedeutet methodisch korrekte Verifizierung
ausgeschlossen bleibt, weıl der Begriff der ‚Eschatologie alles un nichts
besagt. Kr enNntstammıt der Dogmatık, nicht der Relig1ionsgeschichte, un
er sollte exegetisch--historischen Darstellung der Verkündti-

Jesu nichts suchen haben
Überschauen WITLr das religionsgeschichtliche Materit1al für den Raum der
biblischen Überlieferung, g1ilt, daß WI1r zunächst VO  } prophetisch-
messianischen Eschatologie sprechen können. Das em12 der eschatolog1-
schen Revolution und Umwälzung, beurteilt als C111 Erlösungswillen
Gottes liegendes Geschehen, besonders auffallend be1 Deuterojesaja
hervor Kennzeichnend für S1Ee 1STt die Vorstellung der irtdischen geschicht-
lich-nationalen Heilsverwirklichung Das eschatologische Hofinungsgut
verwirkl'ı sich Raum der eschichte Das gleiche annn Hinblick
auf die äalteren Propheten gESAYT werden#” weitellos dachte i1Lall auch be1

Das 1st bemerkenswerter als Jesus wahrscheinlich SEINET Abstammung nach
Dawidide WAar Vgl Michaelis, Die Davidssohnschaft als historisches und kergyma-
tisches Problem Der hist Jesus und der kerygmat COChristus Berlin 1960 217
Grundlegendes Zur Eschatologisierung des Geschichtsdenkens durch die Propheten
bei Rad Theologie des Alten Testaments I1 München 1960 125 (mit Lit.)

allein VOWir lesen 129£ Die eschatologische Botschaft der Propheten 1St
der Besonderheit des israelitischen Geschichtsdenkens her begreifen dem die
Propheten ufs intensS1vVvstie teilhatten das S16 durch ihren Hinwels auf ein

Geschichtshandeln Jahwes 11 SanNzZe Dimension haben
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ihnen schon Zukunftserwartungen“® ber S16 richteten sich
och auf die Weite der Welt identisch MT dem künftigen Herrschaftsgebiet

des heimischen Jahwegottes Charakteristisch 1st allen Fällen die 1es-
SCLILLZE Bezogenheit des messianisch-eschatologischen Interesses.
Die Hinwendung ZU apokalyptischen Weltbild sich 1 der nach-
exilischen Zeit un S1IC 1ST 200 Chr vollzogen. TLexte W1€e Jes

77 Sach 1T un Joel lassen uLL1S W Aas Plöger*® neuerdings auf-
gezeigt hat die Entwicklung verfolgen Der entscheidende andel geschah
zwischen A() un 200 Chr wobel auf die jüdische Geschichte gesehen
13HGLE und iußere Faktoren der Erschliebung des kosmisch dualistischen
Weltbildes beteiligt WAalLCIl Plöger verwelst auf die geschichtliche
Strukturwandlung sraels cselbst In der altprophetischen Eschatoloezie hat
die Zukunttshofinung Volkes ihren Niederschlag gyefunden das ent-

deckt hat da 6S erwähltes olk Völkern 1ST der apokalyptischen
Eschatologie kommt die Zukunftshofinung isolierten theokratischen
Gemeinde A Durchbruch die das Wunder der rlösung Gegenüber
zur. Welt erwartete Es wird och auszuführen sC1N daß damıit och nicht
€s gESAYT un rklärt 1SE.
Die altprophetische Weltperspektive MIt ihrer Eschatologie WL

jedenfalls 200 N C(hr endgültig abgelöst. So sicher jeder ensch uL1l-

abdingbar dem Weltbild SE111GT1 Zee1it verhaftet 11ST, gewi können WITLr auch
nıcht amıt rechnen, JENC altprophetische Eschatologie ihrer wesentlichen
Struktur ach be1 Jesus wiederzufinden. Jesus Wr bezüglich SE1INECI escha-
tologischen Botschaft ein Antiquar sondern dachte als Mensch SC111LECI

Zeeit un Rahmen SC1INCI Welterfahrung uch WeC1111 Sanz ten
Testament lebte!
{ JIie Apokalyptik des Spätjudentums TIILE u11Ss 7Wwe1 charakteristischen
Formen aktiv-zelotischen un PaSS1V quiet1isti-
schen®® Wır stoßen einmal auf die kämpfenden Chasidäergruppen der
Makkabäer un: Zeloten annn auf das pazifistisch-monastische Chas1idäer-
Eum der Essener Dieses Denken ZOS sich QUuUCL durch das olk auch durch

Gg Fohrer Die Struktur der alttestamentlichen Eschatologie, MDE 85 1960 5Sp
4A01# dürfte Eigentlichen des Phänomens vorbeizielen WEe111)l schreibt Ihr
Heute gilt ihnen als der Augenblick dem sich der gyroße Wandel der Dinge 11ZU-

zeichnen oder vollziehen beginnt Darın liegt der wesentliche Grundzug der escha-
tologischen Krwartung, nicht ber der Ankündigung VO: nde der Welt oder
der Menschheitsgeschichte (Sp 403) Gegen Fohrer uch Rad

1285 Anm
49 Plöger "Theokratie un! Eschatologie WMzZzANT Neukirtchen 1959 bes 27

Fußnote siehe Seite 29
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das pharısäische Rabbinentum, wobei MIT Mischformen technen 1ST

Jesus gehörte ihm dieser oder Ausprägung WE Gr überhaupt
GCIH eschatologisch enkender frommer Jude seiNer Zeıit un! SE1NES Volkes
War‘ Und WCI 111 das schon bestreiten!
LAäßt iNall das Gesamtzeugn1s der Synoptiker auf sich wirken führt 1es
eiter der simplen Krkenntnis daß Jesus der ar die Enthüllung der
Basıleia (sottes mmlischer TO un Herrlichkeit für unmittelbar
bevorstehend dachte und 1es auch verkündigte*“ Die Zeichen der eIt
und die Zeichen SE1INES CIYCENCN Wirkens ihm ine (sarantıe hierfür
So außergewöhnliıch se1in Selbstbewußtsein WT unmittelbar ofenbar
auch sSeE1N Glaube den lebendigen Gott der nıcht hinter e111C Mauer
transzendenter Statik verbannt werden annn {)as unmittelbar Drängende
sEINET Gotteserwartung, die den eigentlichen Wesensgehalt apokalyptischer
Hofinung bezeichnet spricht Aaus Mkı 15 Mt 10 DA un! VOL allem 2US

Luk 19 1 1°3 €  er 5Synoptiker hat 1er Charakteristisches auf Art
bewahrt und überliefert Zuftällig betreften diese Zeugnisse deren tradı-
tionsgeschichtliche Originalıtät durch die Gesamtüberlieferung
wird nfang, Miıtte un: nde des £entlichen Wirkens Jesu Jede Stelle
die als einzelne problematisch S11} INAaY, deutet dieselbe drängende orm
der Erwartung Jesu d wobei S16 sich Z Passıon hin ofenbar och einmal
Ste1 gerte. ach Luk 19, 4 erwarteten die Jünger och eim Hinaufzug
ach Jerusalem A Todespassa die sichtbare Enthüllung des Reiches
Gottes S1e eCINFEN der letzte kosmische Oftenbarungsakt werde 11U:  a

Beide Gruppen schon Makk Die Theologie der passiv-qulietischen Chasidäer-
Iu spricht Aaus dem Danielbuch (2 45 hne Zautun VO  =) Menschenhand"‘“
F1 D } die der aktiv-zelotischen AausSs Josephus Ant .Ott ber werde
1Ur dann bereit SC1171 ihnen helfen WEe11lnl S16 ihre Entschlüsse tatkräftig 111S Werk
Setzten und das besonders wichtiger diese ihre Entschlüsse und JC 11VECEI-

drossener S16 dieselben austührten
Womöglich äßt die synoptische Überlieferung die Nähe Jesu Daniel noch richtig
erkennen. Vgl Mk 13 14 (Dan 27) (Dan 1} 26 (Dan 15 62
(Dan. 7, 13) U,

Vgl schon Bultmann, Die Bedeutung der Eschatologie für die Religion des NS
Da Festgabe Herrmann P Geburtstag, Tübingen 1917: 76#. E ‚Das
eschatologische Bewußtsein (gemeint 1STt das apokalyptische W1C Weiß beschrieb)
gyab Jesus Aufgabe Wie Jesu Predigt 1ST SC111 Leben diesem Ge-
sichtspunkt verständlich und vielleicht erhält uch SC111 nde VO:  - da Aaus Licht
Es Nı heute üblich den Wert der beiden Logien bestreiten Vgl (Gsräs-
SCT Das Problem der Parusieverzögerung, LA DD Berlin 1957 137 Schür-
mMannn Zur 'Traditions- und Redaktionsgeschichte VO:  - Mt 2 1959

82f1 ammel Matth Studia Theologica 1961 79 Z DEr
hohe Aussagewert VO Luk T4 1STt his negiert worden
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‚unverzüglich‘ eintreten. Die Annahme, daß Jesus ganz ähnlich dachte,
erscheint unabweislich, enn hätte ohl ein bis rTe1 Jahre Zeit gehabt,
die Jünger hinsichtlich des grundsätzlichen Irrtums Naherwartung

anderen eleNnren ber LAL eben nıcht Kıne Hofinung ohne-
gleichen strahlen och die Basileia-Sprüche des Abendmahls AUuUS (Mk
Z5) Die gyroße eschatologische ede (Mk 13 parr )s dem Passionsbericht
schwerlich ohne Grund unmittelbar un programmatisch vorgesetzt stellt
sich W16e die Finzelheiten gemeindetheologisch konzipilert se1n

mögen“ INSgESAMT als mächtiger Markstein bis ZU. nde durch-
gehaltenen gewaltigen Hofinung Jesu dar>® erschiedene Kreuzigungs-
traditionen spiegeln SIE gleichfalls wieder?? Was hier die Quellen AaNZECLSCN
1äßt sich nicht prinzıpiell als sekundär verdammen auch einzelne
bschnitte Ihemen nd Sätze ZUT Kritik herausfordern®® Schweitzers
konsequent-eschatologischer eu des Lebens Jesu eignet zweitellos
ein Recht®? Man wIird MItTt ihm darüber können ob Jesus
durch Selbsthingabe die Basile1a herbeizwingen wollte Daß bis
TT etzten Atemzug die gyroße kosmische Gottesoflenbarung erwartete
erscheint u11ls unbezweitelbar Kr WAaric nicht der gottgesandte Erlöser,
als der sich wußte, DSEWESCH Das bba er Vater exegetisch
angezweifelt müuüßte ihm bestritten werden

Vgl die Interpretation be1i Jeremias Die Abendmahlsworte Jesu Göttingen
209 Das nächste Mahl Jesu MIt den Jüngern wIird das Messiasmahl auf der VeLI-

klärten rde SC1M Es wird sich das Wort des Apokalyptikers erfüllen Der Herr der
Gelster wird über ihnen wohnen und S16 werden M Menschensohn
sich niederlegen und erheben b1s alle Ewigkeit““ (Henoch 14) ber die
Stunde des Anbruchs der Vollerfüllung 1St zugleich die Stunde des Gerichts

diesen Sinnhintergrund fällt freilich ISt dann das rtechte erhellende Licht WEe1111

inan daß die Worte Nisan gesprochen wurtrden und nicht WI1e
bei Jeremias Passaabend selbst. Vgl Strobel, ZN 1960 72#££.
Vgl zuletzt Conzelmann, Geschichte und Eschaton nach 1  s ZN 5 5 1959,

210£.
56 Die "Tatsache des parallelen Ausblicks i Joh-Evgl Kp T7 für die histo-

rtische Rekonstruktion nicht übergangen werden.
57 Vgl bes Luk 22 41 25 £f7. Zur vielsagenden Kreuzesinschrift vgl

Dahl Der gekreuzigte Mess1]1as Der hist Jesus und der kerygmat Christus
149

Wichtig uch 11 121 28f G1bt noch e1nN! deutlichere Aussage Munde
Jesu UT Bestätigung der Passaerwartung der Jünger ?

Schweitzer Geschichte der Leben- Jesu-Forschung, Tübingen 2390

Vgl dagegen die Sikarier VO:  - Masada! Strobel Passa-Schicksale und Passa-Etr-
wartung, ZN 44 1958 1886
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egen die Annahme Jesus wollte das eic herbeizwingen spricht die
synoptische Dokumentation insofern als sS1e Jesus das Leben augenschein-
lich nicht zelotischen Fanatismus hingeben lLäßte0 Die Passionsgeschichte
müßte be1 auch 1LLUL ansatzwelisen PC dieser Hypothese Schweitzers
ganz anders aussehen Jesu Haltung VOL Gerticht 1STt nıiıcht die des aktıv-
„elotischen Selbstmörders sondern ach anfänglichen sehrbezeichnenden
Zweiteln die Kinstellung dessen der sich SC1NETr Sache nämlich der
zukünftigen Enthüllung Gottes bsolut gew1ß ist61 Angst VOLI dem Tod
un! dennoch Gew1ißheit des Eingreifens Gottes das sind die beiden
Bewußtseinspole 7zwischen denen Jesu hın un hergerissen wurde®e?
So Wr Jesu Krwartung der "Lat STLENS termingetichtet®® S1e Wa faktisch
WI1e die Grundlage seinNner Botschaft die des Apokalyptikers 1C VO  }

ungefähr beschreiben die Evangelisten das Geschehen auf Golgatha MIt den
alttestamentlichen otiven un:! Farben des etzten ages Jahwes®* 1C.
VO  =) ungefähr wurde sofort MmMIt dem Aufkommen der Öösterlichen Gewißheit
der Ustersonntag D: Kyrilake Hemera des Gottesvolkes
Auf dem Hintergrund dieser konsequent-apokalyptischen Betrachtung des
Todes Jesu EeErIWwEIST sich für das letzte historische Problem des Lebens Jesu
die johanneische Formel ‚Es 1ST vollendet JoR 19 30) als eben richtig
un! vielsagend WI1C das markinische: Meıin (Gott iInNne1nN Gott AaSt
du mich verlassen (Mk 15 34) Beide setzen VOTAaUS daß der "Lermin das
Telos erreicht 1ST
Be1i dieser Sicht der inge bedürfen wesentlichen ZzZwe1 IThemenkreise

Erörterung
a) DIie rage des Sendungs- und Selbstbewußtseins Jesu die eingeschränkt
werden annn auf die Lösung der Problematik der Menschensohn-Selbst-
prädikation

Die rage der Außerungen Jesu ZUuU chronologisch kalendarischen
Terminproblem

Die Darstellung Schweitzers krankt der historisch unerläßlichen Unterscheidung
zwischen aktiver und Apokalyptik vgl oben usf Anm

Vgl 272 Der VO  - Schweitzer wichtig erachteten Stelle 15
(a 443) steht immerhin gegenüber

63 Mk 28 (vgl oben Anm 54)
32 (Amos Nicht minder eindeutig stellt sich Petr -Evgl 25 dar

Wehe unseren Suüunden das Geticht und das nde Telos) Jerusalems 1ST gekommen
565 Zu vergleichen WAaic die LXX-Übersetzung der Wendung Tag Jahwes
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Wır sind 1n diesem Rahmen leider außerstande, einigermaßen erschöpfende
Hinweise geben. Was den ersten Themenkreis betrifit, bhallt sich das
Problem des Sendungsbewulßitseins Jesu die rage UuSammen, ob un
wiewelt Jesus VO ‚kommenden Menschensohn‘ sprach. Kıtwa W Ads

1n CUGLGI eit VOL em Bultmann vertrat®® daß VO Menschen-
sohn als einer nicht mi1t ihm selbst identifizierenden Heilsgestalt handelte ?
Der Sachverhalt, 7uletzt eingehend durch Öödt untersucht®”, leg ein-
facher, als dieser un! andere Kxegeten sehen un: anerkennen. Ist schon
letzteres schwer beweisen, dal Jesus VO  =) einem anderen als siıch selbst
redete, vollends nicht die Vorstellung, dal I8 einen ‚kommenden‘ oder
w1e 1Nan auch Sagt: ‚wiederkommenden‘ Menschensohn lehrte Die Idee
der ‚Widerkunft‘ des Menschensohns 1st ohne jegliche relig1ionsgeschicht-
d Stütze® Dem Spätjudentum WTr S1e fremd, Cn sS1e VOTIAUS,
daß der Menschensohn bereits auf en gewirkt hat. Die Vorstellung ist
ausgesprochen christlich-kirchlich. Nun handelt die neutestamentliche ber-
lieferung aber 1n Wahrheit ja auch 1T V Ol der ‚Parusie: des Menschensohns
(sc Mt 24, AL 20 Luk E  > 26) eWl1 verband damıit der irtch-
liche Leser die Idee der ‚Wiederkunft“. Im eigentlichen Sinne geht
jedoch mIit dieser Wendung 1im Munde Jesu 11UT das oftenbare Ersche1i-
LLCIL des Menschensohns. 4SSE1DE ilt V Ol jenen Stellen; die ohl me1ist
ach Ian I VOIl dem auf den olken ‚kommenden Menschensohn‘
sprechen (Mk L3 26° Mt 10, 23% 2  > 44 ; Luk o All diese Zeugnisse
schildern 1n schon EeLWwAas verkirchlichter sekundärer orm das, W AsSs uUuL-

sprünglich der Redeweilise V Offenbarwerden, Erscheinen un!
Erhöhen des Menschensohns zusammengefaßt WAL. Wır stoßen gelegentlich
och auf diese unverfälschte, ursprünglichere Iradıition (s Luk 1  5 30)
ach der bedeutsamen Stelle 14, M 265 64 soll Jesus seinen Rıch-
tern verheißen haben, OIl 1L1U:  e an den erhöhten Menschensohn ZUE

Rechten .Gottes s1itzen sehen. Daß diese Aussage für zeitgenössische
Begriffe die unmittelbar bevorstehende Enthüllung Jesu selbst 7A1 Ge-
richt besagte, un! ZWAar in himmlischer Glorie, erg1bt sich Aaus der Zzeitlosen
Verformung der Aussage 1n I1ı Z  ö 69 Von einem ‚Kommen‘ Il Kr-

scheinen) 1St nicht mehr die ede uch anderwärts PEIFE die Aussage ..  —

Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, 51
Vgl oben Anm. 21

6 S1ie die Eintragung eines modernen wörtlichen Verständnisses OTaus,. ‚Kommen‘
bezeichnet ber das ‚In-Erscheinung-treten‘ bZw. überhaupt das ‚Eintreten‘ EIrW:

Ereignisse. Vgl die Redeweise VO: ‚:Kommen Gottes® (Str E  9 11994£f.) der
VO ‚Kommen der Tage (Luk U7 2' 9 2 67 2 ‚ 29 U 23
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der Inthronisation des Menschensochns Jesus ZU Gericht (Mt 13 41:
Ö, parr. bzw die se1inNneESs S1itzens auf dem himmlischen TIhron

(Mt F 28£. /Luk. 2 20 Mt 25 31) charakteristisch in der Überlieferung
hervor Luk . 20 ordert die Bereitschaft des Gläubigen, jederzeit MIt
dem Anbruch des Gerichtstages VOT den Menschensochn geste. werden
ILiegen die inge ann mul das (Gesamturte1il ber die futurischen
Menschensohn Aussagen heißen daß Jesus apokalyptischen Enddrama

rhöhung ZUuU Menschensohn erwartete [diese Vorstellung 2nnn
der Tat alleın der spätjüdischen Apokalyptik nachgewlesen werden

worauf auch Schwelizer MIT Recht hinweist®? Nıe aber entstammıt dem
Spätjudentum die Idee wiederkommenden Menschensohns uch
Jesus hat derle1 nıcht sondern logischerweise Eerst die Urgemeinde
Daß umgekehrt die den TAdischen bezeichnenden Worte der synoptischen
Tradıition ursprünglicher und WENLSCI gemeindetheologisch verfärbt VOL-

legen, stellt die beste Bestätigung dieser Konzeption dar/9 Damlit 1St die
iNnnere og1 Z Sachverhalt der vermuteten apokalyptischen KErwartung
Jesu ber Erhöhung als Menschensohn e1ım etzten Offenbarungsakt
hergestellt [Jas (zanze SEWINNL dadurch Überzeugungskraft daß auch
Johannes wieder speziell Nnur VO Erhöhtwerden un Verherrlichtwerden
des Menschensohns I! Jesu selbst) berichtet © 28 23 24 13

{)azu Aindet sich die verwandte Redewelise VO Aufsteigen @ 13
62) Der iNNeTe Zusammenklang IMItT der synoptischen Überlieferung

erg1ibt sich endlich Aaus Menschensohn Aussage der die Vollmacht
713 Gericht behauptet wird (5 ZU) Aus Kp 14 AäBt sich vielleicht soviel
entnehmen daß Jesus MT sSsEINET rhöhung die Entrückung der
Seinen des eschatologischen KRestes, gafrfantiert csah uch die ynoptiker

Schweizer Der Menschensohn Zur eschatologischen IWa: Jesu ZN
1959 185 bes 192 205

200£. ‚Das Ergebnis i1St überraschend.: uch wenn Einzelnen viele
Fragezeichen stehen bleiben, wıird doch sichtbar, da uts (sanze gesehen die Paruste-
WO: unsichertsten, die den Irdischen bezeichnenden Worte ber sichersten sind/”.

71 Schulz Untersuchungen ZuUr Menschensohn Christologie 1 Joh -Evg]l Göttingen
1957 122 spricht für diese Thema- Tradition VO:  - theologisch bedeut-

Entwurt judenchristlicher Gemeinden ber ST1MMETE nıiıcht daß der Men-
schensohn bereits als der inthronisiert-gegenwärtige vorgestellt wird Die An-
wendung geschieht vielmehr Blick auf die zukünftige Inthronisation e1n-

fallend MI1IT der Verherrlichung beim Kreuzestod Daher erhebt sich die Frage ob
entsprechend der synoptischen Darstellung nicht uch Joh -Evgl e1in zutrefitender
historischer Reflex ZUT Darstellung gebracht wurde

{2 Vgl Strobel In dieser Nacht (Luk 34) Zu alteren Form der Erwartung
in Luk 2027 "ThK 58 1961 16#
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issen Entrückungsaussagen Jesu für Nachfolger (Mt. 24, 31/
IS Z ZU"Teil ältesten Überlieferungsschichten (s Luk L

24£.)72 ess 4, 13 lehrt, daß die Urgemeinde dieser schon VOT-

öÖösterlichen apokalyptischen Kategorie Jesu weiterdachte?3. Wır MEINECN,
daß S1e sich MIt ( auf das ‚ Wort des Herrn‘ beruft Thess 4, T
WEEC1111 auch 11U11 freilich 1 Unterschied ZU vorösterlichen S1itz 1 Leben:‘
dieser Erwartung Jesu nachösterlicher S1ituation Ks 1ST klar daß die
Urgemeinde ()stern den alten Kategorien weliterdachte WAS auch
allein plausibel 1STt Wır stehen damıit VOL der sechr eintachen Krklärung,
weshalb altesten Osterkerygma das Theologumenon der xhöhung des
Hetrtrn VOI11l Anfang sC1iNneEnN atz hatte74 Jesus selbst hat S1Ee schon C1L-

ATTet reilich aber als e1nNe solche Inthronisation die verbunden WAT INITt
der sichtbaren Gottesenthüllung”® Mk 62 deutet daß diese sichtbare
Epiphante agen der Pass1on heftig V O11l ıhm erhoftt wurde. IDIG
Beschäftigung MITt der chronologisch-kalendarischen rage des Lebens Jesu
macht 1es sicher, ennn VO  - nfang wertete die Urgemeinde das Kreuz
als el0os dieser Weltzeit uch be1 Paulus1St 1es der Fall ennn Aäßt die
irdische Zeitlinie e1m historischen Geschehen des Krteuzes enden (Röm

Kor 11 katenteken!)”® Wenn auch V OIl anderen Überlegungen
her geht damit augenscheinlich MIT der Krwartung Jesu köntorm Von
der Urgemeinde gilt dasselbe ber e1in Jahrhundert denkt S16 der Kate-

der Bußfristen die sich natürlich ber ängere Zeiträume C1-

strecken nıiıcht aber hne VO  -I Karfreitag als dem elos der Weltzeit
begonnen werden?”” Wıe das Denken Jesu Wr auch das en der

(: A a C) S 272

Vgl ertram DIie Himmeltfahrt Jesu VO Kreuz aus und der Glaube
Auferstehung, Festgabe Deißmann Zu Geburtstage Tübingen 1927

1876 Wichtig 197 Hier wird schon deutlich daß die Visionen wenlgstens ZuU
'eil die These VO':  - Welss bedarf Kinschränkung nicht sechr die
Auferstehung als vielmehr die Erhöhung, cdas TIThronen Jesu Zur Rechten Gottes
VOrausset‘ Das 1st uch den apokalyptischen Stellen des wieder der
Inhalt der Hofinung Jesu Er be1 SEINEIM Tode, als der Mess14s Herrlichkeit
CEINSZESECIZL werden, un!: spricht das den Formeln besonders der danielischen
Apokalyptik aus®.

Jesu Erwartung WAar also nicht Krisis-Erwartung, sondern Gottes-Erwartung. Dafür
g1ibt zahlreiche zeiıtgenössische Belege, vgl Strobel, Untersuchungen :
eschatologischen Verzögerungsproblem 263 U, Daß Jesu Etrwartung VO:
Intimität ohnegleichen WAafr, verleiht ihr NCM besonderen Vorzug.
Vgl Strobel 2004

77 Strobel C1It (passım)
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Urgemeinde bis Zu rad ständig terminAfixiert. 19
(par Mt 24 36) und ApPg 1: IS beide tellen bezeichnenderweise

‚den Termin“® schlechthin gruppilert, haben die kompositionelle Funk-
UON, die MIt i1ihm verbundene Krwartung entschärfen (s Luk 1)
un vertiefen, nie aber die andere, jegliche gESPANNTE Hofinung
verbieten”®,
Man wird dieser Stelle 1LUIL reilich eingehend dem Haupteinwand TEDC
diese konsequent-apokalyptische Deutung Rechnung tragen iNuUusSsse1.l. Unit-
s U  — erkläten He oben Zzitierten Exegeten!®, JesusWAaTic kein Apokalyptiker
DCWESECN, we1l CN jegliche Vorausberechnungen vermied un: Lef-
minfixierung uninteressier SEWESCH se1l Jesus lasse also typischen
Wesenszug der Apokalyptik VerImMSsSeCN.

Dieser heute allgemeine Standpunkt der Ausleger nthält doppelten
Itrtum Es 1STt erstens unmöglıch JENLC Art der Vorausberechnung der
Apokalyptik nachzuwelisen W16 S1C die KExegeten leichtfertig postulieren
|JIDIie WENISCH Aussagen Jesu ber den unbekannten Termıiın sind
gerade apokalyptisch und nıcht unapokalyptisch
Wır verfolgen VOTLT em den letzteren Gesichtspunkt Setzen WI1TLr VOTIAUS,
daß die Überlieferung VO  - 13 52 24* un Mt 42# (von Luk
17 20£ sehen WI1Tr auf jeden Fall ab mancher unbestreitbar sekundärer
Elemente Kern auf: Jesus zurückgeht bleibt trotzdem bestehen daß
VO  — polemischen-Gegenüber ZUTFT Apokalyptik keine ede se1nM aNn.
Im Gegenteil! Die Redeweilise VO unbekannten Lermin ETr wWEIST siıch gerade
umgekehrt als typisches Lehrmotiv der Apokalyptik. ] )as Theologumenon
VO unbekannten Termin erscheint 1 der apokalyptischen LAte-

7zwischen 200 Chr und 100 Chr klar als apokalyptische Tentral-
dUSSaSC. Und das gerade der Naherwartung un der Periodi-
S1leruNg des (eschichts- bzw. Endablaufs, die übrigens Gemeingut der eit
WAar und e Berechnung 1 dem vermufteten Sinne gleichkam®®.
Ath Henoch 22 spricht VOIl der ,,  CW. Frist un! festgesetzten Zeit‘,

der das ‚große Gericht‘ stattÄinden wird. Geme1int 1ST, daß Gott allein
ber die Leit verfügt zugleich daß der ensch eben nicht den etzten
'Termin we1il Dal; anderwärts be1i Henoch (Kp 93) e1inNe Zehn-Wochen-

78 Ks 1St die große Tragik der heutigen exegetischen Forschung, daß S1C das nicht
wahrhaben 11l

Vgl oben Abschnitt I1

Schöne Beispiele für die angeblich unapokalyptischen Rabbinen und Pharisäer San-
hedrin 9714 f1. uch Strack-Billerbeck I  » 2 986—1015 WAaTre 1nles gründlichen
Studiums weft!
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Apokalypse ZU /Zwecke der Gliederung des Geschichtsablaufs his Zu

‚CWIZEN Gericht‘ geboten wird, verstößt ach Ansıicht dieses Apokalypti-
kers 1 keiner Weise den obigen Grundsatz, wonach (sott alleiniger
Herr der Zeit 1ST So auch Ass Mosis 12 betont wird Gott habe
aHes ‚vorhergesehen und vorherbestimmt wieder daß der ensch

auf den Ablauf der Z eiten keinen Einfuß hat ach gehen reilich die
Zeiten ach Überzeugung des Verfassers ihrem nde Kr we1l ob-
ohl eigentlich nicht issen dürfte ber auch die Apokalyptik atte
eben schon ihre eigentümliche Zeit Ewigkeits-Dialektik entwickelt aus der

wieder stattgehabten eschatologischen Fehlprognose [)Das Grund-
‚Es schließt sich ihrder Naherwartung bleibt davon unangetastet:

(der Zeiten) Lauf plötzlich‘. der Fromme IMOSC orge tragen, daß
HNTE: keinen Umständen überrascht wird.
ach Ksra S (sott für den Gang der Zeiten Se1in schöpfe-
tisches Wort hat auch die änge der Weltzeit festgelegt
DIe SYI ApOC Baruch schärft C114 daß (sott die Ankunft der
Zeiten ruft und S1e VOT ihm stehen wieder die Zeitfestlegung und
Zeitordnung 1ST prinzipiell ausschließliches Reservat Gottes
Der typisch apokalyptische Charakter un Ursprung der Redewetise VO  e

dem (Gott allein bekannten Termin erg1bt sich des näiäheren besonders Aaus

den folgenden tellen
Von der Qumrangemeinde die ihrer Terminfestlegung alles andere als
7zurückhaltend SECWESCH se1in dürfte 1STt der Satz überliefert (I QS (sott
bestimmte den Geheimntissen se1NESs Verstandes un! SCINCT herrlichen
Weisheit C1NHNE Zeit für den Bestand des Unrechts Der Sinn 1st klar Der
Termin des Gerichts stellt sich dar als VO  o (sott bereits definitiv festgelegt
un ZWAaTt oftenbar für die C1IYCNEC (GGeneration Trotzdem wird als (Gottes
urelgenstes Geheimnis ausgegeben Dasselbe geschieht Habakukkom-
mMentar (VII P lle Zeitabschnitte (sottes kommen ihrer Ordnung
gemäß (zum Abschluß), WI16 Gott 65 für S16 festgelegt hat den Geheim-

SE1INECT Klugheit Kür die te 1STt diese Erkenntnis keineswegs Anlaß
gemächlichen Daseinsbetrachtung Im Gegenteil ihre Erwartung

wird dadurch gerade aktıviert und der notigen Spannung gehalten
Die ApOc des Ksra (V.) Aäßt (sott (cp 111 sprechen Ks we1iß ein
Mensch VO  - yroßen Tag un der Erscheinung für das Weltgericht
Nur dir 7zuliehbe me1in Prophet rede ich VOL 'Tac Ich SaDc dir aber
nicht die Stunde (d den SCNAUCH Zeitpunkt)
Gerade aus dem letzteren Beleg geht hervor daß ein Logion WI1€E 13 27

81 Im einzelnen hierzu Strobel Untersuchun gen 11 (u A



...alsspezifisch apokalyptisch geltenhat Ks annn wenigsten die ihm
zugemutete Bewe:islast für eine antiapokalyptische Einstellung Jesu tragen.
uch die Mahnung, sich nıcht VO: Anbruch der Gottesoflenbarung über-
raschen lassen (vgl. Mt 24, 42}.) EeNtTtStTtAmMMLT dem gleichen apölgaly‘p—
tischen Milieu Für die obige Sos eschatologische Argumentation tragt S1E6

nıchts aus. Im Falle der synoptischen 'Tradition handelt CS sich augenschein-
liıch eiNe 1emlich homogene apokalyptische Masse Män kommt schwer-
lich mhin die entsprechenden Konsequenzen für die apokalyptische
Grundstruktur der Verkündigung Jesu 71ehen er VO  m ihr insgeheim
oder often anv1iısierte Endtermin Hel schließlich MIT dem Passa
der Kreuzigung Hs 1ST die nıcht umgehende Folgerung Aus der Tatsache
der Hochspannung VOL dem est (Mk 11 23) und der vollkom-

Resignation darnach (Luk 21 15 43) Jünger und Ur-
gemeinde en nachösterlicher Situation aus derselben Gleichsetzung
heraus (Todespassa Telos) M1 der Kategorie der Bußfrist das Problem
des Ausbleibens der sichtbaren Offenbatung (CGottes gelöst Ks Wr eın
die Kx1istenz der TKIrCHEe gefährdendes Problem, insotern diese selbst Ja
gerade mMit diesem Öösterlichen Termin un eschehen ach urchristlichem
Osterglauben 111S Leben gerufen worden WT Hinzukommt daß S1e die
Kräfte der Welt schon bei sich wıirksam wußte Wır stehen
VOL der sechr eintachen Tatsache daß das der Kxegese vielverhandelte
Problem der 5S0OS Parusieverzögerung 2Arne1 das des Ausble1i-
€ ASs der sichtbaren Gottesoffenbarung 1STE nicht aber das des Aus-
bleibens der VOIL Jesus selbst erhoftten Erhöhung, ennn eben diese selbst
geschah ach urchristlicher Bezeugung I Ddie 1Ur teilweise Erfüllung der VO  w}

Jesus angekündigten (sottestat stellte der Urkirche V O1l Anfang un
dauetrnd die chronologische rage, aber existenzentscheidend Unter
Beibehaltung der ursprünglichen Konzeption Jesu sprach INa VO  a SEeINEM

Tod als dem Telos die eit hernach MIt der Bußf£ristkategorie spätjüdischer
Prägung bewältigend wobei besonders Paulus unvergleichlich LiE-
fen theologischen Deutung der nachösterlichen eit geführt wurde indem

das VO  a Anfang verkündigte Heilsereignis selbst MM1T der ihm gemäben
uniıversalen weltchronologischen Konzeption verband 1C. daß ihr Ze1it-
gespanntheit un Naherwartung fehlten! ber das Heilsere1ignis Gestalt
VO  5 Kreuzigung un Auferstehung (weniger Erhöhung!) erscheint be1
Paulus endgültig SC1INET ganNzecn osmischen un chronologischen UDimen-
S1072 erschlossen Randfragen mußten angesichts der eigentlich relevanten
Heilstat mehr und mehr irtrelevant werden Die chronologische tage g..
hörte ob MIt Recht oder Unrecht bleibt vorläufig offen augenschein-
ich Aazu Das Aäßt sich zahlenmäßig erhärten
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Wie oben ausgeführt steht Anfang das Lelos des TeUzZES Jesu mensch-
lich gesehen die Fehlleistung ochgespannten apokalyptischen End-
eErwartung, zugleich reilich IN1T dem Glauben der nachösterlichen Gemeinde
gesehen der Anfang des Aons Kalendarisch fällt S1C aller Wahr-
scheinlichkeı1 ach M1IT dem Passarüsttag M 14 Nisan) des Jahres 20n Chr
7zusammen®? 16 unbegründet kann iNad1il daß och den
anschließenden ochen dieser Pentekoste VO  w) den Jüngern die (Gottes-
offenbarung, zugleich auch die Offenbarung des erhöhten Christus, (3a-
INEP worden W arl (Mk 16 7/Mt 28 nıiıcht Luk 6) 883 Das-
sSe 1ST für die Jerusalem versammelte Pfingstgemeinde anzunehmen
(Apg Die VO  e der Iradition berichteten orgänge lassen erkennen
daß hiermit der Gedanke der zweiten Sinaioffenbarung verbunden
worden WAarLr Flammenerscheinungen und Geistbegabung kennt schon die
jüdische Haggada Kx 1984 Oftensichtlich empfand sich die urchristliche
Gemeinde Erlebnissen ausgeseLzZt die S1e nicht anders enn eschatologisch-
apokalyptisch VO  - ihrem eilt her deuten ermochte uch a.  C
spater glühte die sicher terminAxierte (vielleicht besser erminkonzen-
trierte) Hoftnung och einmal heftig auf als sich die danitelische Weissagung
der Zerstörung des Heiligtums LO-jüdischen rieg erfüllte (Mk 13‚14)
Sprachen nıcht schon die spätjüdischen. ,Frommen‘ VO  . der ‚kleinen Hrist‘
VO:  - 4() Jahren (4 QpPs 37 10) Mußte niıcht auch schon das alttestament-
S GGottesvolk 4() a.  re auf die Erfüllung der Verheißung Gottes warten

(Num 1:3) Solche Überlegungen dürften der Urkirche nıcht fremd
sSC11 (vgl etr ebr 2A7 Röm 13 11 Joh 16 16

11 a Später klammerte sich die Hofinung den Apostel Jo
hannes (s Joh DD$ we1l 1Nall VO  n ihm dachte, werde C
hören die den Tod nıcht schmecken werden bis daß das Reich (Gottes

Macht erschtenen WAaTiC (s uch diese Erwartung LLOY, aber
N 1ST vielsagend daß Cc1in Anonymus be1 Euseb die letzte O Danitels

Vgl Strobel, Der Termin des Lodes Jesu, ZN 51  9 1960, 69 Falsch 1STt die
fast allgemeine Ansicht, der UOstersonntag sSe1 als ‚Anfang des Aons gewertte!
worden.

Vgl Bartsch Zum Problem der Parusieverzögerung bel1l den Synoptikern
Kvang Theologie 1 9 1959; 116 £f. 126 uch Bartsch versteht irrtümlic
‚die Auferstehung als ersten Akt der Paruste‘. Rıchtiger erttram (Anm. 74)
Vgl Philo, De decal 33 44 fX. (zur Sache die usf. I K: -  $ 1961, 24)
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(von 70 Jahren) mM1tdem 'Tod des Apostels (zurf Zeit rajans) enden ließ®5,
So mußte 1iNail mehr und mehr verlängerten Zeitkategorien denken
Wahrscheinlich stutzten sich VOT allem die Montanisten, 150 1L, Chr.
als Bewegung erscheinend auf dieE IC der Gen der (seneration
02 verheißenen Gnadenfrist. 1€e Noahtypologie WT diesen Jahr-
„ehnten für die kleinasiatischen (GGemeinden jedenfalls hochbedeutsam, WI1C

nauch die Zahl selbst der Epistola Apostolorum ausdrücklich geENANNL
wıird®® In den folgenden Jahrzehnten kam innerhalb der Kiırche
weitreichenden chronologischen Umdisponierung Hiıng vorher €es
dem Todestermin, dem elos, dem Bußfristen angehängt wurden, EeNTt-
schloß INa  e sich > WI1ieE bei Hippolyt VOILL Rom sichtbar wird, die (s5e
schichte der K< irche energisch ach aufzuschließen, indem iNail einmal
VO der Geburt C hrist1i AauUSSINS un ZU andernmal MIT der Kategorie der
500jährigen Weltenstunde 12) rechnete®” Wıe Hippolyt datiert
och VOL em Lactanz (um 5300) den Anbruch der Welt auf die
eit 500 U: Chr Kr deutet d  $ daß das nde aum mehr als 200 a.  te
ausstehen dürfte nNs VAL 25 en W1r VO  . Tyconius ab, der MIT

350jähtigen Dauer: der C spekulierte un S1C och VO Tode Christ1i
rechnete annn 281 enttäuscht werden Wr VOTL em Augu-

der groben r1ft ach indem das 1000jährige
Reich IMIT dem Zeitalter der Kırche gyleichsetzte®® Zwangsläufig kam c5

Denken der RC 1000 Chr wieder eschatologischen
Krise® Vor em Joachim V Oll Fiore aD annn der eschatologischen ber-

der mittelalterlichen Kıirche LLEUCIL Grund, indem für
Dreizeitalterlehre den entscheidenden chronologischen Einschnitt ach
un! 1260 ahren annahm (geleitet VO  w LukD 72 un Ofb 12 6)90 Der

Fraidl, Die Kxegese der Wochen Daniels der Alten un! Mittleren Zeit,
Festschr. Univ. Graz 1883, 156 u (vgl. Euseb ‚ Eclogae propheticae lıb.
111 C 45)

56 A Strobel, Untersuchungen, 129f1. 141{£.
877 Hippolyt: Comm. Dan 4) 2 > 6’ 4’„ 1  9 tagm Z Pentateuch DEOCET. Zaur

Sache Strobel, Jahrespunkt-Spekulation un frühchristliches Festjahr, HZ 8 $
1962, Sp 183 £. 1894£.
Vgl bes Dempf, Sacrum Imperium. Geschichts- und Staatsphilosophie des Mittel-
alters und der politischen Renaissance, Darmstadt LU uch Lewalter,
Eschatologie und Weltgeschichte der Gedankenwelt Augustins, JE  O 5 1934,
'E

89 Holtzmann,; Geschichte der sächsischen Kalserzeit (I00— München
256

90 A Dempf, A, 269£i.; Benz, Die Kategorien der.rtelig1ösen Geschichts-
deutung Joachims, KG 5U, 1951 24f1. Z
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FEinfluß dieses chemas auf die mittelalterlicheGeschichtsphilosophie WAarTr

Bonaventuta orft für Periodisierung der Geschichte der
Kirche darauf zurück?®. ach den Bedürfanissen der Z eit wurde CS MAannNıS-

fach abgewandelt, um selbst och für die Reformation die geschichts-
metaphysische Unterlage abzugeben. Entscheidend wurde 11U.  - auch die
echnung des Reiches der Kırche SEIL Konstantin?* Luther selbst hat
seEiINeEr nicht gutgeheibenen Veröftentlichung der Privatschrift Supputatio
AÄAnnorum Mundı VO  - 1541 (WA 53) ach altjüdischem Vorbild IMITt

2000jährigen Mess1as( — Kirchen-) Zeit gerechnet Was die och ausstehen-
den 4500 a  re betraft MmMe1nNTte G1 das letzte Jahrtausend könne die
Hälfte vetfkürzt werden??2®a Alles lag ihm dem Bald“® dem sich die ech-
Nung unterordnen mußte?® Und we1il alle orroße Wunderwerke diesen
6000 ahren davon Flias gEWEISSAST Lenzen un: (Ustern geschehen
SC1N, hofte ich, Christus werde auch Ostern erscheinen un se1in St1imm
un I)Donner Morgenwetter hören lassen und drauf MITt

Schlag Himmel und rde Haufen schme1ibßen un Nu un
Augenblick die Lebendigen verwandeln un die LToten erwecken und G1

CUG Himmel un rde schaften un! SC111 Gericht 1 olken egen un
die chrift SAMt seinNnemM dritten Co nısummatum Kanz un! al erfüllen
Da hofien WIr hin‘?4 Damit hat Luther nicht NUur die urchristliche Nah-
wartung sondern zugleich die ursprüngliche quartadecimanische
Hoffnung der Urkirche! Dennoch 1STt das Schema etztlich der Ausfluß

91l Dempf 269

Prigent Apocalypse Histoire de EXCHCSC, Beıitr Gesch D1bl Kxegese
Tübingen 1959 57

aVgl Preuß Die Vorstellungen VO Antichrtisten Sspaten Mittelalter be1 Luther
un: der konfess Polemik 1906 178 Mit dem VO:  = Luther Zzitierten Haus des
Elia geht WI1EC W17 heute WwW1S5se1M augenscheinlich 1Ne6e essenische Gruppe, vgl

Strobel Zur Funktionstähigkeit des essenischen Kalenders Rev Qumran
1961/62 205 4004

RBlert Morphologie des Luthertums München 447 Mit Johannes
und Paulus soll INa  n Z SC1 die letzte Stunde der Welt gekommen Semper
aratı (WA 47 626 34) Diese Augenblicksbereitschaft 1St die Anwendung des
Gedankens VO Weltende die dem Christen zukommt Luther 1ST das typische De1-
spiel lebendigen Naherwartung auf dem Hintergrund Eschatologie IMI

apokalyptischer Struktur der ber 1Ur 1116 dienende Funktion C1igNeL Seine Escha-
tologie 1St Unterschied der des Mittelalters freudig Vgl Preuß
Martin Luther Der Prophet Gütersloh 1933 226 DTAF P

Zaıtat bei Preuß (Anm 922 ext nach Loesche, Joh Mathesius Ausgewählte
Werke Prag 1898 8 26



apokalyptischen Weltbetrachtung, dieVO Anfang die Grundlage christ-
licher Theologie und Geschichtsauffassung abgab Ihr mathematischer
Punkt sind die Tage 7wischen Kreuzigung Jesu und Ustermorgen, ach
urchristlichem Verständnis das ei0s des alten AÄons. Bis unNseTfTe Tage
oilt, daß das christliche Geschichtsbewußtsein urchristlicher, paulinischer,
augustinischer un mittelalterlicher Prägung oftfen oder 1insgeheim 1 abend-
ländisch-christlichen Zeit- un Kulturbewußtsein elementar gewitkt hat
un! och nachwirkt EKs 1STt eine apokalyptische Grundlage die eLtw2 auch

gültigen julianisch-dionysianischen Festkalender ZU USdfrfucC kommt
(SSZzer Perioden !) und ohl erst ilsefen Jahrzehnten solche en
gelstigen Krise VO  - kosmisch wissenschaftlichen Zeit- un! Ge-
schichtsbewußtsein abgelöst werden dürfte ber eben damit stellt sich
nıcht 1L1UTT das Thema VO  e Kerygma un Existenz sondern auch das VO

Kerygma und Apokalyptik Kanz UÜC IJer denkende Christ VO  e

heute steht nicht allein VOL dem Problem des Menschen sondern och mehr
ahrhe1it VOT dem Problem des K O0SmMOSs und sSsCeC1NES Schöpfers Wır

könnten dafür auch SCLNES Erlösers un ZW AAar 4annn WEEC1111 u11s dieser
Schöpfer e1n Lebendiger 1STt nicht NUur C1iNe sprachliche Chifre für das CIYENC
Transzendenzgefühl das die nıhilistische CcChranke i1le überwinden VCI-

mag*> Jede ausschließlich anthropologische Urientierung der Sinnfrage
1STt heute für die Religion SÖdlich Der ensch Universum 1STt 1LUL

VO der Gotteswirklichkeit her existenzfähig Der Christ UuU1LlSCICI Tage wird
der Apokalyptik gerade deshalb nicht vorbeigehen können 1STt doch die

kosmische Gotteswirklichkeit iıhr erstmals entdeckt un eingehend durch-
dacht worden un ZNZAT: dem Eindruck der katastrophalen Bedrohung
des Menschen un:! der Welt

V

Die Beurteilung des relig10Ns und geisteswissenschaftlichen Phänomens
der Apokalyptik geschah der deutschen Forschung wesentlichen auf
rund der Arbeiten VO  un Schürer, Bousset un!: Volz Heute gilt

testzustellen, daß keine der Te1 bedeutenden Darstellungen das Wesen
der Sache wirklıch zutreftend erftaßt hat96 Daß das gesammelte Kinzel-
95 Vgl VO Loewenich Augustin und das christliche Geschichtsdenken Von

Augustin Luther Wiıtten 1959 44 Es 1ST die entscheidende Frage
Geschlecht Wiıird der Zusammenbruch aller 1r  en Sinngebungen dazu dienen
daß WIT wieder den Zugang echter "Transzendenz Hnden ” Eıine Welt 1STt u1nls

sammengebrochen werden WIr die Ewigkeit daftür gewinnen ” Miıt dem Gewinn der
Ewigkeit würde uch die Welt ihren inn zurückerhalten

96 VO:  z Rad Theologie des Alten JTestaments I8l 314 Durch die unde VO  =

Qumran 1STt das Problem 11C manz LEUC Phase e  ere
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material dabei unverlierhbaten. Wert besitzt; bedarf keiner Versicherung.
Nach Schürer?”, der die apokalyptische Literatur- dem Sammel-
begtiff ‚prophetische Pseudepigraphen“ abhandelt, sind die Apokalypsen
nıcht das Produkt Schule, sondern C112 solches der ‚freien relig1ösen
Indivicdualität Bestimmte Kreise, A denen die Schriften hervorgegangen

en sich nıicht namhaftt machen. 1e eisten der Schriften
durch Zeiten besondeter Not und Drangsal veranhkBt. ‚Es 1St der 1der-
spruch 7wiıischen Ideal undWirklichkeit, „wischen den Verheißungen, wel-
che (sott SC1INECIM gegeben, un der gegenwärtigen NEC.  ng un

Verfolgung desselben durch die heidnischen ächte: dieser Widerspruch
1ST CS, der die Vertfasser ZU Schreiben veranlaßt‘. Man kann, ohne über-
treiben daß kein CINZISCI Satz cieser gyrundsätzlichen rwägung
ST1MMT. Es 1ST unzutreffend, daß die Apokalypsen Erzeugnisse ‚Ireien
relig1ösen Individualität Qumran Z  > daß auf diesem Sektor keines-
WEDS relig1öse KEinzelgänger gearbeitet aben, sondern daß das apOkalyp-
tische Fieber Kreise des jüdischen‘; Volkes erfaßt hat, un ZW2arl

gerfade die führenden relig1ösen Schichten gqueL durch das al olk.hin-
durch®®. uch die apokalyptische tsıteratur WAar augenscheinlich 1 chulen

Hause. Vermutlich ausschließlich relix1ösen Verbänden MIT

welittragendem Einfiuß DiIie Apokalyptik W ALr nıcht 1U kleinen Zirkeln
hoffähig, sondern IS WL schlechthin die Haltung des jüdischen Volkes
und sSsEeEINeEeT Führer. Im Jahre 70 11 Chr. D  5  y ach Josephus Ee111E

Natıiıon der apokalyptischen Krwartung zugrunde. Und selbst ach dem
verheerenden Zusammenbruch erhofiten och aktıv-zelotische un PDaSS1V-
quietistische Apokalyptiker die yroße Gottesofflenbarung der Wüste Juda
un der Cyrenalka. Überhaupt 1ST chürer dem Tatbestand nıcht
gerecht geworden, daß Männer W1e Jochanan, Ehezer., Jehoschua
und 1ba, die angesehensten Lehrer der damaligen entscheidungsvollen
Jahrzehnte;, sich als Urheber und Träger apokalyptischer NIGr-
stellungen eCH: Vertehlt iIST auch die Ansicht, Knechtung und Ver-
folgung hätten die apokalyptische LAiteratur hervorgepreßt, da die aupt-
phase für die Herausbildung des apokalyptischen Weltbildes,,. W1e6 auch

Plöger® > den augenscheinlich verhältnismäßig tillen Jahr-
hunderten 7wischen 400 und 200 AB Chr. legt.

”7 Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes, 3, 1909, 258 . 262

Kınen Übetblick z1ibt Rowley, Jewish Apocalyptic and the ead Sea Scrolls,
London 1957

Vgl oben Anm 4Y
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Kinen anderen Weg,das Phänomen der Apokalyptik : bagatellisieren, hat
Bousset*® beschritten. Er beschreibt ZWEI großen Kapiteln:die

national-messianische un: die universalistisch-apokalyptische Hofinung‘des
Spätjudentums, In letzterer ‚„L1ICUC Gedanken VO:  - mehr transzendenter.
Art lebendig Indessen muß Bousset selbst betonen daß beide seinNner An-
sichten ach vertschiedenartigen Gedankenkreise der sroßen Mehrzahl
der Apokalypsen ineinander liegen Ja och mehr Diese ECU!l edanken
verweben un: verschlingen sich MIT den: alten wunderlichen un! wıder-
sprechenden ebl den Man iragt sich weshalb bei olcher Lage der inge
überhaupt die erwähnte Scheidung VOLSCHOMUMNE: wird. |JIIie verfehlte
Gliederung witrd dadurch ZACHT: Genüge unterstrichen, daß die Darstellung
der beiden behaupteten gegensätzlichen Formen VO  a den gleichen Quellen
her betrieben wIird. Wenn Bousset gelegentlich yerlangtr , daß ‚Jüd1-
sche Apokalyptik‘ und ‚prophetische Eschatologie‘ des ten Lestaments
scharf voneinander sondern (womit entwicklungsgeschichtlich
recht a rechtfertigt 1es dennoch nıiıcht für das Spätjudentum die
gleiche Unterscheidung postulieren och AZu VO  - 1LLULT apokalyptischen
Quellen her Vollends unvetrständlich wird die gegebene Darstellung
gesichts des bescheiden e1Ne Anmerkung verbannten Satzes der
jüdischen Apokalyptik liege C111 fertiges System VOL, ‚dessen außere Struktur
un! MNEIEr Gehalt Sanz ‚andersartig 1ST als die Eschatologie der V Ol1-

exilischen Propheten‘.
Bousset 11St entgegenzuhalten, daß 1 Spätjudentum längst die kosmisch-

dualistische. [DDimension allgemein un! prinzipiel erschlossen WAarTt der
Bindung die messianischen national-partikularistischen Prophetien des
Alten LTLestaments |Iie Idee des Zwischenreiches 1ST nıiıcht WI1EC Bousset102

das Produkt des Ausgleichs ZWEREICT disparater zeitgenössischer SCNAa-
tologien, des Mess1anısmus un! der Apokalyptik; sondern das SENUINE
Kigenerzeugnis Apokalyptik, die das biblisch--prophetische Zeugnis
mitbewältigen mußte.
Das historische Bild erscheint och cstärker bei Vol17103 der

WEIT geht beide eschatologische ypen auf rabbinische rthodoxie un!
apokalyptische Heterodoxie verteilen Zwar hätten die Rabbinen die

100 Bousset un! Greßmann, DIe Religion des Judentums späthell. Zeitalter
HbzN 'T 21  9 Tübingen 1926, 213£. 242 f£. (hiernach die folgende Darstellung).

ALa OS  „ Anm. 1
102 A 286 f1.
103 Volz,; Die Eschatologie der jüdischen Gemeinde 1 ntl Zeitalter, Tübingen 19534,
S
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nationalen Stürme und Katastrophen durchaus ‚MI1T starkem Gefühl“‘ erlebt,
aber S16 stellten sich doch vornehmlich als ‚Herolde des nationalen Bewußt-

seins‘ dar Dazu rechneten Rabbinismus und Apokalyptik gleichermaßen
IM1TL dem ‚:Bald‘ es Endes (sOo ausdrücklich !), und se1l auch unbestreitbar,
daß sich inen MmMIt apokalyptischen Spekulationen eingelassen hätten
aber aufs (3anze gesehen doch zwel völlig konträre eschatologische
Strömungen SCWESCH Her Rabbinismus hätte etztlich der Apokalyptik
gegenüber 1inNe ‚vorsichtige ja teilweise geradezu ablehnende Haltung
EINSCNOMMEC Hr cah der Apokalyptik EiNeE schwärmerische Art der
Frömmigkeit‘, Azu CiIMNE ‚Gefahr für das Aentliche sittliıche en olz
geht och weiliter104. ‚Außerdem betrachteten Sie die abgeschlossenen (5@e-
heimzirkel als Verstoß die Volksgemeinschatt”. So lesen WI1T

SINNISCIWEISE der Auflage VO  - 1954, nıcht aber 1 der Fassung der ersten

Auflage VO  . 19023 die überhaupt dem relig1onsgeschichtlichen Phänomen
der Apokalyptik besser gerecht geworden 1st105 In ihr findet sich immerhıin
der Satz daß Nationaljüdisches un: Allgemeinmenschliches Irdisches un!
Überirdisches der Eschatologie Zeıit dicht verschlungen
Und sobald 1iNall sich daran macht den Stoft austührlicher wiederzugeben
stellt sich heraus daß die Zweiteilung desselben nationale Eschatologie
un! allgemein-menschliche fortgeschrittenere Eschatologie nicht durch-
ührbar ist‘106 eitaus aAaNSCMESSCHNCI erscheint auch die Sspater nicht mehr
gebotene Erklärung des Werdens des apokalyptischen Weltbildes Zeit
die vorgestellt wurde daß das Judentum den etzten Jahrhunderten
VOTL Jesus ber die Schranke der Natıion hinausschritt und Verständnis für
den Wert der Seele SCWAanll enn die damalige Welt arbeitete der
gleichen Sache‘107
Betrachten W17 die spater gegebene oben ck1izzierte Chatrakteristik Ihr
Grundtehler 1St die Unterscheidung steril-orthodoxen Rabbinentums
und schwärmerischen apokalyptischen eheimbewegung Da auch
Dietr Rössler108 neuerdings diese Aufteilung als wesentlich beibehält

104A2.0 S. 10
105 Volz Jüdische Eschatologie VO:  - Daniel bis Akiba Tübingen/Leipzig 1903

entsprechend M.-)J Lagrange, Le Mess1anisme he7z les Juifs Parıs 1909 27i
137 2574

106 P Volz Jüd Eschatologie
107 Opus C1it 58
108 Rössler Gesetz und Geschichte Untersuchungen Zur Theologie der jüd Apo-

kalyptik un der pharis Orthodoxie Neukirchen 1960



}kommen WI1r T kritische Stellungnahme nicht herum. Geltend
machen IST; daß WI1r Crst dem vorläufig apokalyptisch‘ ausgeglühten

Jahrhundert 11 Chr. VO:  } Rabbinen hören, die adikal die Benen-
ILULLS des Endtermins tellung nehmen. Das geschieht augenscheinlich als
Reaktion auf die mannigfachen Fehlanzeigen der VOLAUSSCSYANSCHCH Ze1it109
Dabe1i annn keine ede SC111 davon daß 6S die Auseinandersetzungen
ZWEILCI verschiedener ewegungen Wır Anden auch nıcht den Ansatz
VO  o Spuren dafür, daß etwa speziell ein esoterischer apokalyptischer Zirkel
der Verdammung verhiel Im Gegenteil VOTLT unlsefen Augen ersteht e1m
Sondieren der talmudischen Überlieferung ein gewaltiges Bild SCMCMHN-
rabbinischer Diskussionen Niemals hat dieser Lehrfrage einfach we1iße
un schwarze pharisäische Schafe gegeben Hn W16€eE schon erwähnt119

die weltchronologischen Enddatierungen damals Judentum all-
SCHMCHN Selbst C111 osephus 1elt SEINET Zeit das 5000 Jahr der elt
für gekommen und damit Zeitenwechsel1414 Sicher mMag c5 auch
WENISZDCI fanatische Iypen unter den Rabbinen gegeben haben wobei 65

natürlich lJehrmäßige Unterschiede gab der apokalyptischen
Weltbetrachtung S1e vermutlich SAamt un! sonders e1nNs Das heute
verbreitete Postulat der rel1g1Öös eschatologischen Indiferenz eLw2 der
sadduzäischen un herodianischen Kreise WAarTtIc och überprüfen Jeden-
falls WEISCIL Pharisäismus un Apokalyptik für die rage stehende eit
CENSSTE Verflechtungen auf Unterschiede (sesetzes- un Geschichtsver-
ständnıis lassen sich nicht namhaftt machen Es 1STt schlechthin Unsinn
pharisäischen Rabbinat ein fehlendes Geschichtsbewußtsein un e1in -

geschichtliches Thora-Verständnis inden wollen, wobeli Gefühl
beständiger Gegenwart gelebt haben so 11112 och Jahrhundert
wurde ELW die Danielapokalypse VO  \ den Rabbinen den Kanon auf-

Allenthalben hat ihr Weltbild die pharisäische Schrifttradition
un Lehre befruchtet133 Apokalyptische Rabbinen estimmen fast allge-
ine1in bei osephus die Szenerle Der Schwliegetschn des Jochanan
109 Beispiele bei Strobel Untersuchungen Vgl bes Nathan (um 160) nach

bSanh 97 b
110 Vgl oben Anm
111 Vgl Josephus Ant praef KEsra die Zerstörung des Tempels

ebenfalls das 5000 Jahr der Welt fällt Zur Sache Str 995£ Der gleiche
apokalyptische Hintergrund 1STt keine Frage

112 Rössler Gesetz und Geschichte 40# proJj1iziert tälschlich das Rabbinentum des
Talmuds (und dieses 1Ur Auswahl!) zurück die e1it des Spätjudentums

113 So 7 Targ Hab Vgl überhaupt } Fraidl (Anm 85) aSS1mm
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Zakkai WAarTt ein zelotisch-apokalyptischer Sikarier114. Josephus selbstalr

1m a.  te 66 Chr. Aufstandsführer 11 apokalyptisch hochgeputschten
Galiläa; treu ‚vere1Lnt,; WE auch nicht hne Ätger, MIT radıkalen
Apokalyptiker W16e Johannes V OIl (ischala: Idie Tatsache, daß osephus
spater niıcht mehr daran etinnert SC11 wollte, annn nıcht auch für den

Pl heutigen Kxegeten e1n Freibrief sSC11N. Bekanntlich kam osephus EeIsSt ZuUuUr

Einsicht, als SEINEN Kopf. Z1INS. Ne anderen elbst ı diesem
Punkte unnachgiebig. IG 11UL ein S1imon bar Koseba hatte SC1NECIMN chrift-
gelehrten neben sich, nämlıiıch immerhıin Rabbi iba,; sondern auch ! Cc11

Judas Galiläus12s, Und WT kann übersehen, daß der berühmte d Psalm
der Psalmern Salomonis J Cht£.), ein unbestreitbar apokalyptisches
Messiasgemälde dessen Farben ess wiederkehren ach einhelliger
w1sS5sSeNschaftlicherÜberzeugung Aaus otfthodoxenPharisäerkreisen STAamMMtT 116

Von dem ‚Bund An Damaskus g1ilt sehr wahrscheinlich dasselbe1l!7?!
Und WE och ein Zweitel bestehen sollte, en Al Qumran,

be1 monastischen Essenertrommen Thorafadikalismus 1N1S-
mus) un: quietistische Apokalyptik Cc1nN unauflösbares Bündnis IngCSaNSCH
sind. Wahrlıiıch nichts Außergewöhnliches, sondern das Übliche! ÜWır
rtechenhlier ab Was folgt aus der geschilderten Sachlage ?

MA3

Die Apokalyptik WT augenscheinlich ZUr Zeit Jesu die behetrrschende
Konzeption S1e gab die Grundlage des zeitgenössischen Weltbildes aAb
un S hatte die Eigenschaft offiziell anerkannten theologischen We1l1s-
heitslehre KEs geht daher auch nicht die Apokalyptik auf die LAiteratur-
form CIN1ISCT WECNLSCI Apokalypsen beschränken Naturgemäß tragen S16
den Stempel bizatrer un: hybrider Konstruktionen sich S1e verführen
dazu der Beurteilung des Phänomens Vordergründigen u verharrent
Demgegenüber 1ST festzuhalten daß die ApOkalyptik nicht als Literarısche
Phänomen sondern als Cue Welterfahrung un! Weltanschauung beurte1ils

114 etz h\Wb VII 279 40

115 Josephus Ant 18,1,1 (‚gemeinsam dem Pharisäer Zaddok‘)
116 Vgl dazu Ps Sal 1  '„ ‚Der Herr 1IST denen etreu, die ih: Wahrheit liebhaben,

die Gerechtigkeit wandeln SC11N1E1 Geboten gegenüber, Gesetz: das
u11ls uNsSsSeTEIN Leben geboten hat“

117 So jedenfalls Meyer (1919) un Ginzberg (1911/14)
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werden will}8, auch auf Jesu Standort EIN vielsagendes 1C,  t fäallt
Folgende Wesenszüge lassen sich. herausschälen!??:
a) DIe Apokalyptik denkt Blick auf die Gottesoflenbarung kosmisch-
universal. ] Jas nde der Geschichte steht unter dem Blickpunkt der wunder-
haften Erlösung VO  o (5Gtt her; des annn beginnenden Sallz Neuen. Auf dem
Hintergrunde der theologischen Leitideen der absoluten Finalität der. (36-
schichte un der kosmischen Universalıtät der Gottesoffenbarung erwuchs
der Satz VO: den beiden Aonen So 1ST das Weltbild etztlıc. monistisch-
dualistisch Gott 1St das Alpha un mega sich selbst gespaltenen
Welt, zugleich Widerstreit VO  . Gut un Böse, Licht und Finsternis
Ze Geschichte, die jedoch der KEinheit. 41 (sott entgegenhafrt un

gewaltiger ewegung :u e1llt.
Dessen ungeachtet richtet sich das Heilsinteresse des Apokalyptikers

stärker auf den einzelnen Menschen. Dieser steht letztlich 1ı Focus en
Denkens und Sinnens. Er hat die Spannung 7zwischen ‚diesem'’ und ‚jenem‘
Aon durchzuhalten. Kr muß die Entscheidung 1 C116 radikalenEntweder-
der tälen. Kr 1STt der erkenntniskritische‘ Schnittpunkt 7zwischen der In-
LLEI1L- un! Außenseite der Gestalt der Welt SO wird das ema der Verant-
W0rtuflg VOL Gott, der Buch führt ber die Taten der Menschen, ebenso
sehr auf den KEinzelnen bezogen W1E die Hoffnung der persönlichen
erstehung VO ode Die äaltere Idee der völkischen Gesamtgemeinde un
des Kultkollektivs MLE ihrer Gesamtschuldverhaftung erscheint Spät-
judentum endgültig Abgebaut (vgl] aber och Hes 18 20
C) Das apokalyptische Denken arbeitet Blıck auf den Geschichtsablauf
MI1Tt dem Prinzıp der Peri0odisierung, Schematisierung unı Iypisterung Der
schon prophetische Gedanke der Urzeit-Endzeit-Entsprechung hat diesem
Rahmen LEUC Bedeutung gewonnen*“) Kıgentümlich für die Welt-
betrachtung 1STt dabei die Vorstellung der gegliederten Pertiodizität
en Geschehens WAas durchgebildeten Weltalterlehre führte
Schon Hes1iod kennt ein goldenes silbernes kupfernes un Zeit-

118 Vgl,; uch cCie Darstellung be1 G, VO  - Rad, Theologie des A'Ts 1L, 3144£., 319 (freilich
teils auf veralteten teils auf unzutrefienden Arbeiten beruhend); wichtig uch Stauf-
fer. Das theologische Weltbild der Apokalyptik, Z,dyst I’h 1930/31, 203 der
damals noch 1116 gyanz andere Position als heute ertirat ‚In diese Welt Lrat Jesus C1M,
und alle Anzeichen sprechen dafür da sich durch Wort un! Lat HICH Gedanken
bekannt hat Kr 1STt der da kommen soll und durch sSsEeEiINeEN 'Lod wird der Sieg der
Gottesherrschaft entschieden (S 213) eNAUSO übrigens Bultmann! Vgl Anm

119 Wir verzichten auf detailherte Belege. Das Materi1al findet sich den Monographien
VO:  } Schürer,; Ousset-Greßmann und Volz

120 Vgl hierzu Fohrer, DIe Struktur der atl Eschatologie, hLZ 89, 1960, Sp 415 1.



alter Logischerweise verband sich damit die Vorstellung der alternden
Welt und die ausgehende Antike we1iß sich Herbstalter der Welt
stehend Alenthalben Anden sich die Elemente dieser geschichtlichen e-
pravationstheorie IDie Hofinung auf die Wiederkehr aller inge (so die
Stoiker) oder auf das yrobe erlösende Weltenjahr WI1E die Ekloge
Vergils ankündigt WAarL allgemein*** In der spätjüdischen Apokalyptik
dominiert der teleologische Gedanke alles abschließenden Apokatastasis
un Vollendung (selama) In ihm geht die Restauration des Kosmos
ZU paradiesischen Urzustand Sinne einer etzten Vollendung un
absoluten Einheit S1e werden erreicht ungeheurer Dynamik durch
irdische Katastrophen und menschliche Leiden hindurch
Wie kam diesem Weltbild? Augenscheinlich durch CiH6 erkenntnis-
mäßige Revolution größten t11s DiIie Vielgötterwelt der Frühzeit 1St

sammengebrochen [ )as olk als kultisches Kaollektiv löste sich längst auf
Weltstaaten beherrschen die Szenertlie der Geschichte Kın Cuc«cs relig1öses
Bewußtsein hat sich Bahn gebrochen Es H1E and and MIit der (se-
INNUuNg Weltbildes Hınter der Periodisierung der Geschichte
steht das 1LECUC beinahe wissenschattlich mathematische ewußtsein der
gesetzmäßigen Kausalität und Harmonie en Geschehens uch Volz122
hat das e durchaus richtig herausgefühlt WC111) (1 schrieb Der APpO-
kalyptiker treibt Naturstudien macht Reisen die Welt und den
H1iımmel CT sieht den Weltball aus der Perspektive des s1iebten Himmels
pOo Abr.) und interessier sich kindlich un einfältig für die (sesetze
der Naturerscheinungen Hımmel und auf Erden Überhaupt iSt

esonders alexandrinischen Judentum e1in lebhafter Sinn für
die außere Gestalt des K Oosmos Spufen der Gott des Weltbaus wıird fast
och wichtiger als der Gott des Weltlaufs Vor dem KOsSmos un dem
(Gott des KOosmos aber verschwinden die nationalen Güter sraels und des
Zion Hınter der Apokalyptik steht oftensichtlich C111Cc prinzipielle NEUC

Weltschau?23 Und daher 1STt Apokalyptik auch etztlich nıcht 1LUT Ee11C

jüdische sondern vielmehr och GG gesamt-antike 1Ne epochale enk-
Die altere mythisch-kultische Weltbetrachtung 1ST zerbrochen weiıl

der ensch Sinne mündig geworden WAar Se1n Erkennt-

121 Vgl tdmann Die Vorgeschichten des Luk unı Matth -Evgls und Vergils
vierte Ekloge Göttingen 1932 134

122 Volz Jüdische Eschatologie, 58
123 VO'  - Rad Theologie 11 319 diese Apokalyptiker Wissenschaftler

unı Forscher‘; Baumgärtel, Verheißung, Gütersloh 1952 51 ‚Die Weissagung
der Apokalyptiker 1STt die wissende Durchsichtigmachung des otganischen Plans der
göttlichen Weltregierung‘.
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nisstreben, ebenso schr wissenschaftlich. >W1e telig1ös, dutchbricht die
national-.kultische Enge un! erobert die Welt uch die jüdische Religion,
SCIE ihrer Frühzeit eine solche ausschließlicher teleologischer Gotteshoff-
NnunNg, hat sich hellenistischer Zeeit dieses apokalyptischen Welt-
bildes bemächtigt. Ihre Hofinung wurde ZUT. apokalyptischen Hoffnung.
So wI1e der reifende ensch C111 Cuß Bewußtseinsstufe mehr annullieren
kann, WLr auch diese Ccu«c Weltbetrachtung irreparabel. Als epochale
Denkweise Wr ste‘bis die ungste Vergangenheit often oder heimlich
gültig Ks scheint daß sich efrSst UuUNsSCTET Zeit CIHET. olchen technischer
un wissenschaftlicher Perfektion die endgültige Abkehr VO  } i1hm dem
halbmythisch-wissenschaftlichen Weltbild uUurCc. Vertiefung vollzieht
und vollziehen muß Kıne Cu«c ynthese VO  =) Theologie un rTeiNer WI1Ss-
senschaft erhebt sich als Forderung der Stunde. Und CS 1St merkwürdig!
ach Jahrhunderten einer mehr un: mehr verflachenden apokalyptischen
Eschatologie sieht sich heute der Mensch 1 Weise elementar un:
M1 ‘5 vertieften Wiıssen VOL den damaligen Uransatz geworfen.
Es 1IST das Dreiecksverhältnis VO  5 Gott, ensch und K.osmos, gekoppelt

Ofrm MItT der gEISLES- und naturwissenschaftlichen ÜUreinsicht der
Finalıität un: Katastrophalität en Geschehens auf dieser rde un!
Universum124 Die spannungsvolle Verhaltensweise des Apokalyptikers!®

und das 1ST für den Christen PI1MAar die Jesu selbst wird ZU. direkten
Anspruch und Angebot u1Lls unsefe Zeit Für den T’heologen 1ST

gleicherweise C178 naturwissenschaftliche W1eE eiNne theologische Erkenntnis
Er steht VOTL einheitlichen wissenschaftlichen eltb1 cha-
rakterisiert durch die Weltformel die 1kro- un! Makrokosmos auf
Nenner bringen annn zugleic. VOr dem mathematischen Punkt der 11U!r

TEl Tagen möglichen absoluten Offenbarung des lebendigen Gottes
Christo Die wissenschaftliche Erkenntnis der Finalıtät und Katastropha-

tat en kosmisch-irdischen Geschehens führt ZUT theologischen Einsicht
der Finalität un Punktuahität des MIit u1ls andelnden lebendigen allmäch-
ugen Gottes126 Sicher wıird 6S nachWI1IeE VOT Glauben ohne Wissen un
124 Auf den ungewöhnlichen Entwurtf VO:  - Pıerre Teilhard de Chardın Der Mensch

Kosmos München (S 268 Der Endzustand der rtde SC1 besondersVeE'
125 Wesensmäßig bestimmt durch das Noch-nicht un! das ald kosmischer Hoffinung
126 “'llich S5Systematische Theologie Stuttgart 1955 2309 Gott 1St der Welt 11NMMa-

nent als ihr dauernder schöpferischer Grund und 1STt der Welt transzendent durch
Freiheit DIie Grundlagen des selbstgenugsamen Universums sind erschüttert

Die Fragen nach SEINEINM Anfang un! nde sSind für das theoretische Denken bedeu-
tungsvoll geworden und WEISCI) auf das Element des Nicht-Seins i Uniyersum als
Ganzem. Zugleich wurde die Überzeugung, j 1NeTr letztlich sichetren Welt Ieben,

. zerstört“.durch die Katastrophen des Jahrhunderts .



Wissenhne Glauben als mögliche Verhaltensweisen geben, indessen bleibt,
daß dieVereinigung Von Glauben und Wissen für alle weitere Zukunft
bestimmend SC11H muß Die s enSCHAFtHEChHe Entmythologisierung der Welt
drängt dabei Theologie und Kıirche PE Mythologisierung des lebendigen
Gottes Hat S16 das Geheimnis des Kosmos mehr un mehr enthüllt wird
das Geheimnis Gottes rätselhafter; yröher und gewaltiger werden.
Vielleicht 1ST 65 erst uNseEICI Aeit gegeben begreifen, Was Allmacht
Gottes eigentlich bedeutet.
SOomit legt heute el darin, daß die Theologie wieder ‘ einer aNgSCMESSCNCNH
Würdigung des Phänomens der antiken und spätjüdischen Apokalyptik
Aindet bezeichnet S1E doch historisch gesehen ihre Brunnenstube Kür
das historische Rätsel des Lebens Jesu <1Dt die Apokalyptik gleichtalls alle
Mittel die and 65 begreiten Das Problem des christlichen Wahr-
heitsanspruches stellt sich mMIit ihr gerade Blick auf das Öösterliche Kerygma
der TC radikaler Schärte und Unerbittlichkeit Jegliche Ausflüchte,
die Verbindlichkeit der chrtristlichen Gottesbotschaft anders enn durch den
Osterglauben belegen erscheinen verwehrt
Dessen ungeachtet SEWINNT inNnan freilich den Eindruck daß die heutige
Forschung VO  =) adäquaten Beurteilung des Phänomens der APpO-
kalyptik och eine Zziemliche trecke entfernt 1sSt. mmerhin inden sich aber
auch beachtliche Ansätze grundsätzlichen Neubesinnung.
Gg Fohrer1?7 hält die eschatologische Prophetie SEIT eutero--Jesaja für das
Ergebnis ‚epigonalen Entartung" der votrexilischen Prophetie. Die
Naherwartung wIird Unterschied ZALT Fernerwartung als 7weifelhafte
Kinstellung ausgegeben. ‚Die Apokalyptik als ;JunNgefe un! SOZUSagECN
dernere Oofrm der Eschatologie i1ST grundsätzlich nıicht anders beurteilen‘.
Ahnliıch auch Noth128 1el Bedenkliches der alttestamentlichen
Apokalyptik S1ie habe ZWAar allerlei ihrer Zeit kursierenden Stoft
Weltzeitalter- und Weltreichvorstellungen aufgenommen vielleicht auch
Nerle1 Stoft ymbolen für geschichtliche Erscheinungen und ächte
aber S1IC habe zugleich diesen Stoft entleert und SC1NES ursprünglichen Inhalts
beraubt Besonders gerugt wird das Geschichtsverständnis uch

Plöger hält ahnlich WI1C die VOorgeNanNtEN INIT kritischen Urteil
nıcht zurück. Mıt Buber wIird kritisch herausgestellt*?, daß die ApoO-
kalyptik , dieser rde als hoffnungslos verderbten Größe 1LUL

127 Fohrer Die Struktur Sp 472()
128 Noth Das Geschichtsverständnis der at] ApoOkalyptik Gesammelte Studien

AAnr München 1957 248 OTD
129 Plöger "Theokratie und Eschatologie, 20
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verzweifeln annn Ne diese Stimmen nehmen augenscheinlich Anstoß
dem apokalyptischen Katastrophenbewußtsein Es fragt sich aber ob nicht
gerade mMIt ihm Unverlierbares A1lls 1C gekommen 1St Und ZWAaT

deshalb we1l hier M1T der Gotteswirklichkeit Zanz Weise g_
macht wurde Im übrigen wird inNall betonen daß kleinlichen analytischen
Vergleichen das Wesen des Phänomens WI1C 6S die Apokalyptik darstellt
notwendigerweise verschlossen bleibt Demgegenüber erscheint uUu11ls

bezweifelbar daß eLw2 die Erkenntnis VO  - arl Jaspers betreftend die
Achsenzeit auch die Erklärung des Phänomens des apokalyptischen Den-
kens bezeichnet Se1ine truktur 1STt achsenzeitlicher Art Es ermöglicht
die notwendige ganzheitliche Betrachtung des Christusgeschehens (ze-
schichte und \Welt130 In diesem Zeitalter wurden die Grundkategorien her-
vorgebracht denen WITL bis heute denken und wurden die Ansätze
der Weltreligionen geschaffen Aaus denen die Menschen bis heute leben
In jedem Sinne wurde der Schritt 118 Universale getan 191 Es scheint
daß der Theologe heute wieder einmal VOon der Profanhistorie lernen kann
Hınzu kommt daß auch die jüdische Forschung einer bemerkenswerten
Positionsveränderung Urteil ber die Apokalyptik bere1it 1STt Zeigte

Buber och deutlich lehnung,;, bricht Getrtshom Scholem132
neuerdings doch auch für SC e1iNeEeE Lanze Er sieht der messianischen
Apokalyptik das VO historischer Dynamik erfüllte Element der Welt
des Judentums Zwar erschtienen aufbauende un! destruktive Kräfte ihr
miteinander aber gelte doch Die messianische (d aPpO-
kalyptische CC 1ST die eigentliche antiexistentialistische Idee Hür die
zweitausendjährige Geschichte des Judentums SEIT der Katastrophe des
Jahres 1ST S1e VO:  a} großer Bedeutung gewesen*** Die jüdische 5S0o%
Kxistenz hat das Gespannte niemals sich wahrhaft Entladende, das icht-
Ausgebrannte sich das CS sich unNseTfeTr Geschichte ntlädt

wird“‘törichten Wort 4Nn als Pseudo-Messianismus verschrien

130 Kıne solche otrdert uch VO:  $ Loewenich Augustin un das christ] Geschichts-
denken E1ine Geschichtsbetrachtung, die ihtren Ausgangspunkt Menschen
NUmMMT wird sich heute schwer mehr den Nıhilismus wehren können Sie drängt
nach Ergänzung durch C1Ne religiöse Ganzheitsbetrachtung

131 Jaspers, Vom Ursprung und iel der Geschichte, München, 20£. (‚Charakteristik
der Achsenzeit“‘).

132 Scholem, Zum Verständnis der messianischen Idee 1 Judentum, Eranos 28, 1959,
199 204

133 A 4.O s 239
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Hs scheint, daß die Kirche von heute weithin vergißt; S1C S
WIC das Judentum — 7weitausend Jahre lang gelebt hatl4

11L

Wır kehten AA Ausgangspunkt unNseTer Betrachtung zurück Kerygma-
theologie un existentielles Eschatologieverständn1s sind SE1IL Jahrzehnten

CENZC Bund C111  DSaNngC Es begann MIt der dadatistischen Dialektik
Barths 135

Auferstehung 1ST Ewigkeit Ks OoOmMmMt Sagt Paulus
unteilbaren unzeitlichen CWISCHN Nu un Jetzt Ist’s estern ofgen
Heute Ist Immer Ist Nimmer Wır können aufdas es MIT Ja un Nein

ften Die Auferstehung Christti, oder W Ads 4asselbe Sagt
Wiederkunft, S1C 1ST ein geschichtliches Ereign1s‘.
Hs endete bei em 1 seiINer Konsequenz fatalistischen Satz Bultmanns156
VO  - der ‚mythischen Eschatologie‘, die durch die ‚eintache Tatsache‘ C1L-

C  o SC  4A9 daß die Weltgeschichte\: weiterlief un! WI1eE jeder Zurechnungs-
tähige überzeugt 1ST veitarclarten wird“‘
Be1 Barth stehen WI1T VOL der Relativierung der Zeit, be1 Bultmann
VOF ihrer Verabsolutierung Ist Oorft die Finalıtät des irdisch-kosmischen
Se1ns unterschätzt hier Katastrophalität el theologische tand-
punkte 111 unsefren agen merkwürdig anıtiquarisch Die Kata-
strophe der Weltgeschichte stellt sich. VUHNSCICI (enetration un allen folgen-
den als ständige Möglichkeit dar Eın Gott, der nicht auch Herr:;: Sinn und:
Ziel der menschlichen eschichte 1ST, AäBt unsere Ex1istenz vollkommen
unberührt.
[ Das ilt mehr, als uUuLlSCEIC Existenz christliche Existenz 15 Heute
äng alles davon aAb ob (3a Christus gehandelt hat oder nıicht ob
der Schnittpunkt VO ra  e1it un: wigkeit 1ST nicht unverbindliches
en VO  =) (sott das eben guLt en VO  } der Gottverlassenheit des
Menschen SC111 kann
Aus ULLSCICT Darlegung ergeben sich verschiedene Konsequenzen War
Jesu Botschatft apokalyptisch strukturiert un erwartete dieser die (zottes-
offenbarung Karfreitag, annn bricht das existentielle Eschatologie-
134 Vgl oben (Anm 45) 4asemann

135 Barth, Biblische Fragen, Einsichten unı Ausblicke, i DDas Wort (Gottes und die
Theologie, 1929 04f.

36 Bultmann, Neues Testament und Mythologie, 111: erygma un Mythos E
Hamburg 1948 154.  » 18£.
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un Kerygmaverständnis notwendigerweise i sich zusamımen. Jesu Ver-
kündigung XWAT. vielmehr W1E die der frühen Gemeinde äpöl£alyptisch.
ber auch diese Hofinung WLr auf jeden Hall problematisch WE S1e niıcht
V Oll CO her IM1T Kreuz un Auferstehung ihte tiefere Bestätigung erfahren
hat Die rage ach dem Offenbarungsgeschehen nıicht Wort sondern
7zuvörderst der Sendung un Person Jesu stellt sich adikal TICH

Jesu Sendung un Person bedarf der Bestätigung VO  o Gott her197 Das
mehr als Sendung un! Verkündigung augenscheinlich Kreuzesge-

chehen ach amaligem eschatologisch-apokalyptischen Verständnis das
zeitliche Telos kulminteren. EKs geht niıcht darum daß Jesus die (sottes-
offenbarung ach menschlicher Weise sichtbar sondern darum
daß S16 überhaupt geschah un SC1 6S auch daß das Kreuz menschlich
gesehen Torheit 1st 7137 Indem WITL exegetisch historischer Wahrhaftigkeit
(S oben Abschnitt 11) CZWUNSCH sind die urchristliche rage ach der
Tat Gottes Karfreitag des es Jesu tellen eröfinet sich u11ls

neben der Alternative VO  D Kerygma und HKx1istenz die andere entscheidende
VO Offenbarung un Geschichte S1e VEINCINEN eße alles verneinen S1ie
leugnen bedeutete auch den Verlust jeglichen existenztragenden erygmas
S1e bejahen eröftinet theologischen Neuansatz VO  w weittragenden
Folgen.
Bekanntlich hat die christliche Theologie er Zeıiten 1 Jesu Auftreten und
Geschick die 1 ULLSCLCI Welt und Geschichte geschehene eschatologische
Selbstoffenbarung Gottes gelehrt un! verkündigt Stimmen WHISETE CXC-

getischen EFrörterungen hat Jesus für Person und Sendung das-
SC Anspruch IDIG Wahrheit dieses Anspruches der den
apokalyptischen Fotrmen SC1INCI Zeit geschah S1e ach dem Selbst- un
Sendungsbewußtsein hin überbieten ängt daran ob Gott sich gveoflen-
artt hat geschichtlichen Termin auf den Jesus hochge-

Hoffnungen gerichtet hatte Hat Gott diesem LTermin apO-
kalyptischen Bangens gehandelt annn bedeutete 1es die OÖffenbarung
Gottes 1ST Geschichte geworden! Und ZWATr CeiNeM zeitlichen Punkte den
die trühe Kıirche selbst sich Jesus haltend als ihr 'Telos bezeugt
Folgert Bultmann VO  ; sCcC1NECIN kerygMmatischen V oraussetzungen her daß
damit 1e theologische tage ach dem nde der Geschichte C111 für lemal

137 Das Recht des Künnethschen AÄAnsatzes 1ST aılso exegetisch gesehen unbestreitbar vgl
Künneth  5 Glauben Jesus: Die Begegnung der Christologie der modertrnen

KExistenz, Hamburg 19623 dagegen Ebeling, Theologie und Verkündigung, SE
bingen 1962; 128£., der doch wohl 1ı Verkennung exegetischer Sachverhalte die
ritik schr begrifflichen Formalitäten Offlentliert.
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x .beantwortet ist138, erg1ibt sich serersel Wahrung des offenbartungs-
geschichtlichen Faktums hinter dem Kreuz Christi, daß Christus Sinn
und nde der Geschichte ZWATr schon wahr geworden sind, aber doch 11Ur

daß S1e OfWESSENOMMEN erscheinen. ben damit bricht die tage
ach dem Sinn un dem nde der Geschichte er dem Aspekt des C1-

lösenden Handelns des lebendigen Gottes ETNEeUT auf
Miıt den etzten Sätzen stehen WI1r bereits VOL der bemerkenswerten dogma-
tischen Konzeption Wolthart Pannenbergs!% die kritisieren hier nicht
der Ort 1ST S1e stellt 7weifellos 1NEUETETr Zeit den beachtlichen Versuch
dar die erschreckende Sterilität existentialistischen theologischen Denkens

durchbrechen Be1i ihm lesen WIr Sanz Sinne oben entfalteter KEr-
140 DiIie universale Offenbarung der Gottheit Gottes 1ST noch

nicht der Geschichte sraels sondern erst Geschick Jesu VonN Nazareth
verwirklicht insofern darin das nde alles Geschehens vVOLWCS 1St
Das 1STt ein großartiger Satz der WI1€E WI1r uns bemühten darzulegen
eEiNe ANSEINCSSCHC historisch verantwortbare Kxegese der evangelischen
Überlieferung voraussetzt141 uch exegetisch ergibt sich die Identität VOLN
Kreuz un Telos Und auch Pannenberg, WwW16e übrigens VOT em W il-
ens kommt Yanz entsprechend Wertung des gEISTES- und
religionsgeschichtlichen Phänomens der Apokalyptik1* So annn
etwa schreiben Was das el daß der Person Jesu das nde der (5e-
chichte schon VOLWECSSCHOMUNECN 1St wird selbst 11U7 innerhalb der Ge-
schichtskonzeption der Apokalyptik verständlich‘ In ihren Kategorien
wurde das Unglaubliche beschrieben we1l s1e ihm historisch und theologisch
adäquat Was olcher Aufbruch der Unbegreitlichkeit des Eschaton

der Geschichte bedeutet äßt sich 11UT Horizont des un1iıversal-
geschichtlichen Wırklichkeitsverständnisses dem dieser Aufbruch erfolgt
1St gerade we1l durch ihn das universalgeschichtliche Schema selbst auf-
gebrochen wurde‘143

138 Vgl Bultmann Heilsgeschichte und Geschichte ALı 73 1948 Sp 664 665
139 Wır VOLr allem auf Pannenbetg, Heilsgeschehen und Geschichte Ke-

Iygma und Dogma 1959 218 259 dets Offenbarung als Geschichte,
Kerygma und Dogma 1961 (zusammen andeten)

140 Offenbarung als Geschichte, 103
141 Die mehrfachcArbeit Rösslers erscheint freilich besonderen problema-

tisch.
142 Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte, 2238 236; Wuılkens, Das

UOflenbarungsverständnis i der Geschichte des Urchristentums, i Offenbarung als
Geschichte, 42f., 50.

143 Pannenberg, Heilsgeschehen un Geschichte, 227
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Kürdie heutige theologische Situation, die 1 exegetisch-neutestamentlicher
und dogmatisch-kerygmatischer Hinsicht weithin ausweglos anmuftet, C1-

scheint 1er ein wirklich fruchtbarer Neuansatz gewonnen** Die theo-
logischen Folgerungen sind überaus weitreichender Natur un! umschließen
auch für unsetTe heutige Kirche He Möglichkeiten un EeCu«ec

Aspekte Wenigstens davon folgenden ok1i7zziertt
a) DIe heutige neutestamentliche Theologie leidet der vermeintlichen
Kluft 7wischen historischem Jesus und geschichtlichem Christus145 Unserer
Ansıcht ach besteht 7zwischen beiden CENSSTE Kontinultät enn Jesus dachte

der theologischen Tiefendimension des apokalyptischen Weltbildes un
ebenso 1nterptetlerte die Tkirche Gestalt un endung 1 den u1N1-

versalen Denkformen der Apokalyptik. Der verbindende Termin 1ST der
mathematische Punkt der Kreuzigung und Erhöhung Christ1 von Jesus als
offenbare Tat (sottes VO:  } der Urgemeinde als vertborgene aber
reale 'Tat Gottes verkündigt un! erfahren Iso keine Diskontinuität SO11-

ern Kontinultät un: Übereinstimmung gerade Eigentlichen Das 11EU-

testamentliche Zeugnis das heute allgemein als bloße „Predigt“ auszugeben
Mode 1ST bekommt CIn historische Aussagekraft Selbst der alte Satz
Loi1sys, wonach Jesus das eic ankündigte aber die Kırche kam bezeich-
net eın echtes Verstehen der Botschaft Jesm Sehen WIr recht WL ihr
Zentrum die Erwartung der Gottesoffenbarung**? verbunden mit der CLZC-
1en Erhöhung Beides LrAt ach der Überzeugung der Altesten Zeugen e1in

WEeE111) auch der Gebrochenheit des dieser Zeit OFrWESSCHOMMENECNHN
Eschaton das och der etzten Enthüllungen ermangelt

Das Kreuz bezeichnet die geschichtliche Offenbatung (Gottes Todes-
schicksal Jesu 1Da CS eben als olches Eschaton zeitlichen und tieferen
theologischen Sinne 1St ersche1int damıt der Gtrund christlicher Christologie

144 Bei Zahrnt Ks begann Jesus VO:  } Nazareth Die Frage nach dem hist Jesus
Stuttgart 1960 136 1STt dieser Neuansatz ohl 11Ur zufällig hineingetrutscht über-
sieht doch daß das große Morgenrot W16 die Dinge liegen nicht der kerygma-
tischen Schule herkömmlicher Prägung aufleuchten kann

145 Vgl äsemann Das Problem des hist Jesus (Exeget Versuche) 213
146 Ebensowenig der Satz Bultmanns, wonach die Diskontinuität 7zwischen Jesus und

der Urgemeinde darin besteht daß der Verkündiger Zu Verkündigten wurde So
uch Marxsen, Anfangsprobleme der Christologie 16 Die Frage der sach-
gemäßen religionsgeschichtlichen Interpretation der Botschaft Jesu wird uch bei ihm
nicht gestellt

147 Sie vetrbirgt sich hinter der Reichsverkündigung, wofür reiches jüdisches Material
beigebracht werden kann Vgl oben Anm
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gesetzt . Christus 1ST Sinn und Ende der Geschichte als ‘Ereignis un
Symbal Als ensch, dem die Gotteserwattung klatrste un elementarste
orm aNSENOMM hat; ihre Bestätigung VO  a} (5O0t selbst finden, 11ST
eg (satrant gläubiger menschlicher Erlösungssehnsucht. In ihm celbst wurde
dargestellt; daß der Sinn der Geschichte un das Ziel dieser Welt der
Einheit i (sott beschlossen liegen. Als dargestelltes nde der Geschichte
1ST Christus Symbol für die ständige Endbezogenheit der Welt und der
menschlichen Existenz. Kr begreift sich als (sarant der Hoffnung gerade 1
der Situation der Ausweglosigkeit unNn! Katastrophe, u1lsetfe1l Jahren
endgültig die Normalsıtuation des Menstchen1%?. Kr Aßt den Gläubigen
begründet ausblicken auf e1n gyroßes, menschlich gesehen vielleicht fernes
Ziel Kr 1bt ihm zugleicheZ getrfosten Aufblick auf die rettende,
eschatologische Gegenwaft Gottes der S1ituation gegenwartiger S1inn-
verborgenheit un Sinnentfremdung1®0,
C) Existenzgtund für den christusgläubigen Menschen 1ST die rolepse des
Gerichtes Gottes der Gerechterklärung AaUS Gnaden An ihm vollzieht
sich wofür Christus selbst steht un! bürgt Mit der Rechtfertigung AauUuSs

Gnaden geschieht der Dutrchbruch en ungeahnter
Freiheit un: uNgSEMESSCNCT Freude Für den Christen eröffnet siıch CH23
eltb1 insofern ihm das ok1iz7ierte gyläubige Selbstverständnis ebensosehr
WI1e Christi Schicksal atter, die eschatologische Gottesbezogenheit VOo  }

ensch, Geschichte und KOsSmos gerade detren Verlorenheit un Ver-
wortenheit sehen. Menschlich gesehen 1IST heute der gläubige Christ
weder einfach Skeptiker och eintach Uptimist sondern beides Durch die
Realıtät derf Gegenwart hindurch erschließt sich ihm aber die eschatolog1-
sche Uynamiık der Welt hin auf Gott für die das Christusereienis bürgt
148 Tillıch, Systematische Theologie 88  9 158, bemetkt u. IN} Recht ‚delbst Histo-

tiker WI1IC Schweitzer, die den eschatologischen Charakter der Botschaft Jesu un
Selbstinterpretation'als Zzentrale igur 1 dem eschatologischen Schema betonen,

- .benutzten das eschatologische Element für ihre CISCNC Christologie. nicht.. S1e erzten
AuUS, weil S16 als CII Komplex fremdartiger Phantasien, geboren 4aus apOkalyp-

tischer Ekstase ansahen. Dert Christus-Charakter schwand zugunsten des Jesus-Cha-
takters®.

149 Vgl uch Torrance, Die Eschatologie der Refotrmation Evang Theologie
1954, 3344£., 226 ‚Im Gegensatz Azu (sc ZUTF sch der mittelalterl. Scholastik)
bedeutet die Reformation die Wiederentdeckung des lebendigen Gottes der Bibel,
der aktiv die Angelegenheiten der Menschen eingreift als Hertr un! Richter der
Geschichte. Damit kommt machtvollen Realisierung det histotischen Re-
levanz der Eschatologie‘.

1506 V O:  } Loewenich Augustin 61 Geschichtliche Existenz wird NUur durch den
eschatologischen Ausblick sinnvoll un! tragbar (gegen Kamlah)
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Das Eigentliche dieser apokalyptischen‘ universalen Weltdeutung wird
ZUE Wesentlichen christlichen Denkens Ks 1STtdas Agens und Movens
jeglicher eschatologischer Ex1istenz das Rechnen MT der Plötzlichkeit des
kosmischen anNndelins (Gottes die Naherwartung S1e allein stellt das
kunftsträchtige christliche Pendant ZU niıhilistischen Matertialismus un
D Katastrophenbewußtsein ulNsetfer SACTE dar Ihre Leg1itimität erwächst
Aaus dem Gottesbegriff Jesu un nıcht 'minder Aaus der eschatologischen
(sOttestat ihm. Die eschatologische Haltung des Christen 1ST weder

Wexistentielle Selbstbefriedigung och heilsgeschichtliche Sofglosigkeit
Sinne der Anschauung: Christus die Mitte der Zieit SIE 1ST vielmehr SCIHE
solche elementarter Bereitschaft Spannung un Hofinung >1 Der VO  a der
lebendigen Wır  eIit Gottes her denkende Glaube 1ST auf kon-
krete Hofinung gerichtet. uch das heute dominierende Existential der
Angst 1St schließlic nichts anderes als die (018888 der Hoffnung.
Das bedeutet, daß gerade die Hoffnung, welcher Art auch 1‚mensch-
liches Existential ist152. DIie des Christen unterscheidet sich VOIL der: Al
gemein-kreatürlichen Hoffnung ufrc die Gewißheit (Röm
19—25 Die Aussage Wıicherns: DIie 1e vehö W1e der Glaube, 1S5t

durch die andere: Die Hoffnung gehört WIC der Glaube
Hofinung 1STt aber 11Ur der Naherwartung lebendige Hoffnung Die ähe
der ErfüHung beflügelt S16 Daratı 1ST nichts Unrechtes! (3an”z schweigen
davon daß 1LUTLT Christ und TE der Katastfophensituation dieser
Welt verantwortlich entsptechen Ks 1ST bedenken daß al das WA4S
eLWwW2 die Offenbarung des Johannes scheinbar hybriden Biıldern ausdrückt

Grunde heute schon längst ständige überbietbare Möglichkeit 1ST uch
1ST die Krwartung des Nichtchristen heute Grunde nüchterner als die
unlseres geschichtsgläubigen, zeitunkritisch-zeitlos denkenden Christentums.
Der Christ VO  a heute 1St gefragt, oD dem tundlichen Nıhilismus des
modernen Menschen eine stündliche Bereitschaft und Hofinung N-

hat1>3
e) Die:Geschichte der Kirche 1 dieser Welt hat ihren Grund 1 der escha-
tologischen Tat Gottes Im einzelnen etrwelst sS1e sich als das Produkt stan-
digen Glaubens und Hoftens hin auf die Verheißung Gottes Christo

151 Hs ist geradezu Daradox, wWwWe1Nn heute das Aufgeben der Vorstellung unmittelbar
bevotstehenden: Erdkatastrophe gefordert wirtrd. So Beintker, Eschatologie un
t. Z,dyst Ih 230 1954, 416 . 4236

152 Vgl uch de Chardin Der Mensch Kosmos 2902 Anm ‚Jede bewußte
Energie 1STt W16 die Liebe (weıl S16 Liebe 1st) auf Hofinung gegründet

153 Vgl uch Strobel Untersuchungen, 304 £
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Das Hoffen geschah och er e1it auf mannigfache Weise, wobel bis
die jüngste Vergangenheit auf dem Hintergrund apokalyptischen DDen-

ens die Naherwartung den Grundtenor abgab. Diese ofm der Hofinung
hat als durchaus legitim gelten SOWEILT S16 ihren Wahrheitscharakter nicht

Termine bindet sondern garantielos behaäugptet:? Sie W1C heute nicht
selten proklamiert durch die SO& Fernerwartung ablösen wollen
käme Substanzverlust ersten Ranges gleich Die Kıiırche damıit
ihrer eigentliıchen geschichtlichen Dynamık verlustig S1e würde zugleich
ihre kerygmatische Aufgabe verfehlen die darın besteht die Wirklichkeit
des lebendigen Gottes dieser Welt bezeugen Damit entfällt auch
gleich die Möglichkeit vorplanend eine Heilsgeschichte entwerftfen Kın
olcher Entwurf£f annn ANLE: rückblicken! behauptet werden1> Auf
1h: verzichten käme der Bestreitung des lebendigen (sottes Christo
überhaupt gleich

Die Sakramente der Kirche Taufe un! Abendmahl sind VO Hınter-
orund eschatologischen Denkens her mitzuverstehen. Für die Taufe wird
1es durch ihren Kinmaligkeitscharakter un überhaupt IL den CXC-

getischen Befund S  am unterstrichen HKür das Abendmahl führt
besonders die konsequent eschatologische Deutung der (Gestalt Jesu
dem Resultat daß bei ersten Feier Kreise der Jünger det Gedanke
der efektiven Repräsentanz eitend WAar In diesem Sinne konnte

tt0156 feststellen [Die Handlung Christ1 1IST also mehr als MOT-
AUSSaSC S16 1ST drastisch-antizipierende V oraussage durch Repräsentation;
un wiederum 1ST S16 mehr als diese S1e 1ST Anteilgabe der Kraft des
Repräsentierten nämlich der Sühnkraft des gebrochenen Christus I1)a-
MIT Aindet sıch das lutherische Abendmahlsverständnis nıchtL-
licher Hinsıicht nıcht 1L1UL be1 Paulus sondern möglicherweise gerade be1
Jesus cselbst IDiesen STLENS eschatologischen ezug VOL Suüundensühne hat
Luther ZWATtr nicht sSsEINeETr Abendmahlslehr ohl aber der Erklärung
des Artikels rTein un! klar festgehalten (s das auf daß ich seinem
Reiche ihm en un ihm diene Ks WAaTtfe ohl überhaupt er-

suchen, W1EWEIT Luthers Theologie ihre 1111NeT1E Dynamik VO  m ebendi-
SCH Erwartung und Hofinung her bekommen hat
Endliıch verbleibt och die rage, ob diese ungewöhnliche Herausstellung
gespannter unı lebendiger Hofinung, die sich ebenso schr auf das CIYENC

154 Das 1ST die Lehre Aaus der Geschichte der Hofinung der Kirche ber gerade wächst
die Verpflichtung YABER freien Bereitschaft.

155 So uch Pannenberg, Heilsgeschehen und Geschichte, 285
156 R tto Reich (rottes un Menschensohn München 1934 257 263
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Einzelschicksal richtet WI1eE auf das der' Welt, nicht schwärmerisch über-
trieben ist ” DIie Antwort ist einfach. Der Gottesbegriff Jesu berechtigt Zu
hoffen, wenn dieser Gott die Hofinung Jesu bestätigt hat Ks annn aber
heute auch 1Ur die Gew1ißheit der dynamisch-eschatologischen ‚Nähe (30t-
tes sein (in diesem Sinne möchten WIr Käsemanns "These beipflichten!),
die der heutigen, Nıhilismus un Mater1alismus erstartten eit helten
vVerImMaSs. Hinzukommt, daß unsefe Welt auf eine Auseinandersetzung ZW1-
schen Hoffnung und Pseudo-Hofinung zusteuert, Ww1e S1e 1n diesem Ausmaß
Menschheit und Geschichte och nicht erlebten. Während das Christentum
meint, uralte menschheitliche Hoffnungen entmythologisieren mussen;
hat S1€e der Marx1ismus bereits als profane apokalyptische Verheibungen auf
seine Fahnen geschrieben. Die ständige christliche Zurückhaltung, vielleicht
einmal zuviel > 1st ihm fremd Hier 1bt keine Selbstentschuldi-
-  ‚  U1g für scheinbar allzu Kühnes Mit eiskalter Überzeugung schreibt
Krnst Bloch 1n seinem monumentalen Werk ‚MDas Prinzıp Hoffnung‘}?7 1m
55 Kapıtel Z Thema ‚ T’raum ach votwärts‘: ‚Und 11UN 1st dieses gerade
für den Marxismus, als den angegebenen Quartiermacher der Zukunft be-
zeichnend: behehbht die festgefrotrene Antithese: Nüchternheit Enthu-
S1aSMUS, indem beide auf ein Neues ring un beide darın miteinander
arbeiten Läßt für exakte Antizipation, konkrete Utopie (Er ist:)
Nirgends ohne EtbeE; wenigsten ohne das der Ur-Intention: des Golde-
LIEN Zeitalters; der Marxismus, 1in allen seinen Analysen der kälteste Detek-
V, nımmt aber das Märchen S  ‘5 den Iraum VO' Goldenen Zeitalter
pra  SC wirkliches Soll und a  en wirklicher Hoffnung geht A
Wie die inge heute liegen, en Theologie un Kirche dieser lebendigen
profanen, aber auch säkular-apokalyptischen Hoffnung nıchts Ebenbürtiges
entgegenzusetzen*?S, Die Theologie, gewinnt den Anschein, ist 1immer
och 1n verme1intlicher Wiıssenschaftlichkeit gefangen VONN einer fragwürdi-
SCN, exegetisch unhaltbaren existentiellen Gegenwarttsphilosophie. Die
Kirche WI1r die evangelische verstehen, arbeitet ihrer Selbst-
zertstorung durch einen unverständlichen lıturgischen Repristinationseifer.
ber die Welt artet auf die Predigt VO  am dem lebendigen (sott un auf die
frohe Botschaft VO  - der Erlösung Christ1 willen Die nicht 7uletzt in

157 Bloch Das Prinzip Hofinung, 1939 1619, 1621 Vgl hierzu Schrey, Ernst
Blochs Philosophie der Hoftinung, Deutsches Pfarrerblatt G£.: 1961, 265#£.

158 Vgl besonderts Schütz, Das Versiegen der christlichen Hoffinung, Deutsches Pfarrer-
blatt „ ds U., S1208 514{£. ° defS.; Hoffnung als Menschheitsfrage, a 543 f1.

die monumentale Arbeit ‚Parusıia. Hofinung un: Prophetie‘, Heidelberg 1960,
sSe1 besonders aufmerksam gemacht.



der Kıirche festgefrorene Antıithese VO  > Nüchternheit un Enthusiasmus
könnte dadurch ZUT gyJutvollen ynthese werden, die auch der profanen
Utopte den Schrecken nımmt1>?. Nüchternheit schenkt/ das Wiıssen
Gottes langen Atem..1 dieser verlorenen Welt, Enthusiasmus die gyläubige
Erfahrung seinNner ähe Das Kreuz V.O Golgatha, heimliches el0os der
Geschichte, uhHsSs beides

Diesem Aufsatz liegt 1116 Vorlesung zugrunde, gyehalten e1m Ferienkurts der T’heologi-
schen Fakultät der Universität Erlangen 1 Oktober 1961 DIe’ damalige ve
nahme <ibt dem Verfasser Mut DA Veröfflentlichung, WOTUIN mehrfach gebeten wurtfde.
Obwohl apodiktisch geschrieben geht dieser Arbeit Anregungen VO  5 Käse-
119 und Wilkens weiteryerfolgend ausschlielßlilich ET} Diskussionsbeitrag
Anlaß dazu gab uch iınNe freundschattliche Debatte INITt INne1NeN verehrten Kollegen

K Öster und Geotgi Sommer 1961 Heidelberg
159 Schütz Paruste, 6237 Im Hofitenden 1St Gott und Mensch Reich un Welt

schr redlichen und nüchternen Weise beisammen Der Hoffende leidet darin 1STt
die Zukünftigkeit Und der Hoftende handelt darin i1st die Ankünftigkeit

‚ Veniat 1PSC Cu die SU:  Ö g10r10S0 C1ILtO C1IE1US citissime! Amen CC

MARTIN LUTHER
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